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BUNDESFEIER An den Bundesfeiern in Riehen und Bettingen sprachen eine Jungpolitikerin und ein Pfarrer

Jugendlicher Elan und Sicherheit
Riehens jüngste Einwohnerrä-
tin Salome Hofer und der Bet-
tinger Pfarrer Stefan Fischer
hielten im Festzelt im Sarasin-
park beziehungsweise auf
Zwischen Bergen beeindru-
ckende Reden zum 1. August.

Rolf Spriessler

Das Festzelt im Sarasinpark war gut ge-
füllt, als Verkehrsvereinspräsidentin Ni-
cole Strahm kurz nach halb acht Uhr
den offiziellen Teil der Riehener
Bundesfeier eröffnete. Für den fest-
lichen Rahmen sorgten der Musikverein
Riehen und die Regio-Alphorngruppe
Riehen. Gemeinderat Matthias
Schmutz durfte unter den zahlreichen
Ehrengästen unter anderen Regierungs-
rat Carlo Conti, die Lörracher Oberbür-
germeisterin Gudrun Heute-Bluhm,
den Weiler Oberbürgermeister Wolf-
gang Dietz, den Inzlinger Bürgermeister
Erich Hildebrand und René Frauenfel-
der, Leiter Tourismus von Riehens
Bündner Patengemeinde Mutten, be-
grüssen – und mit der 1986 geborenen
Salome Hofer eine ungewöhnlich junge
Festrednerin. Die SP-Politikerin ist das
jüngste Mitglied des Einwohnerrates.

«Mann auf einer Leiter»
Salome Hofers Rede hatte ihren

Ausgangspunkt in einem Bild. Die Ti-
telseite eines Buches über Völkerrecht
zeige einen Mann, der auf der zweit-
obersten Stufe einer an eine Hauswand
angelehnten Leiter stehe und über das
Hausdach hinweg in die Ferne blicke.
Der Referent, der dieses Buch vorge-
stellt habe, habe betont, es sei gerade
im Völkerrecht wichtig, den Weitblick

nicht zu verlieren, um alle Zusammen-
hänge erkennen zu können. Dieses Bild
habe sie beeindruckt. Ausgehend da-
von skizzierte Salome Hofer die
Schweiz für sich als Ausgangspunkt,
der ihr den Blick in die weite Welt er-
mögliche und der ihr zugleich als Mass-
stab diene, um die Eindrücke aus der
Fremde einzuordnen. Und diese Hei-
mat Schweiz sei für sie keine fixe, tradi-
tionelle und unverrückbare Grösse,
sondern eine Heimat, die von ihren Be-
wohnerinnen und Bewohnern mitge-
staltet und weiterentwickelt werden
solle. Sie persönlich schätze an der
Schweiz zum Beispiel die halbdirekte
Demokratie und das vergleichsweise
gute Sozialsystem.

Salome Hofer rief vor allem ihre jun-
gen Mitbürgerinnen und Mitbürger da-
zu auf, sich für die Gesellschaft einzu-
setzen – sei dies in der Politik, in der
Kultur, in einem Verein oder in einer
Nichtregierungsorganisation – und da-
mit einen ganz persönlichen Beitrag zu
leisten. Leider seien viele Junge heute
zu träge, selber etwas auf die Beine zu
stellen. Das liege allerdings nicht zu-
letzt daran, dass viele Konsumproduk-
te auf die Jungen abzielten und so die
Jungen sozusagen zum Konsumieren
erzogen würden – und vielleicht auch
daran, dass viele Junge das Gefühl hät-
ten, selber gar nichts Entscheidendes
bewegen zu können. Dabei habe gera-
de ihre Generation mit ihren vielen
Kulturen, Sprachen und Mentalitäten
ein extrem grosses Potenzial, betonte
Salome Hofer. Dieses Potenzial müsse
genutzt werden, um an der eigenen
Heimat Schweiz zu arbeiten. An den äl-
teren Generationen liege es, den Jun-
gen das nötige Vertrauen entgegenzu-
bringen, damit auch junge und
ungewöhnliche Ideen eine Chance be-
kämen, umgesetzt zu werden.

Bettingen musste nicht auf das 
gewohnte Höhenfeuer verzichten.

Das Feuerwerk im Sarasinpark war wie schon im vergangenen Jahr Höhe-
punkt der neu konzipierten Riehener Bundesfeier.

Brillante Reden: Jung-Einwohnerrätin Salome Hofer im Festzelt im Riehener Sarasinpark und Pfarrer Stefan Fischer
auf der Ebene Zwischen Bergen in Bettingen überzeugten am Rednerpult. Fotos: Rolf Spriessler

Während dem Nachtessen und
nach dem rund zwanzigminütigen
Feuerwerk, das im Gegensatz zum ver-
gangenen Jahr bei trockener Witterung
abgebrannt werden konnte, spielte
«Caesar’s Blues Connection» auf. Das
«Bull Riding» vor dem Festzelt fand bei
den Kindern grossen Anklang.

Der Pfarrer sprach politisch
«Sie laden einen Pfarrer zu einer po-

litischen Veranstaltung ein. Also will
ich politisch reden», sagte Stefan Fi-
scher zu Beginn seiner Ansprache in

Bettingen. Das Thema, das ihn derzeit
am meisten beschäftige, sei die Sicher-
heit. In unsicheren Zeiten schlössen
sich Menschen zusammen, um so bes-
ser und sicherer leben zu können. Doch
schon all die vielen Versicherungen, die
es heute gebe, machten deutlich, dass
unsere Sicherheit stets eine gefährdete
sei. Ein Käfig schütze zwar, nehme aber
auch gefangen. Oft gehe die eigene Si-
cherheit und die Gewissheit des eige-
nen Vorteils vor, wenn es darum gehe,
andere aufzunehmen oder zu schüt-
zen. Allerdings habe Sicherheit durch-
aus nicht immer höchste Priorität. Risi-
ken würden nämlich dann in Kauf
genommen, wenn es sich zu lohnen
verspreche, in Form eines schnellen
Vermögenszuwachses etwa oder wenn
man für einen geliebten Menschen die
gewohnte Umgebung verlasse und an
einem neuen Ort neu beginne.

Wenn es sich nicht zu lohnen schei-
ne, tue sich die Gesellschaft aber
schwer mit der Sicherheit. Das zeige
sich zum Beispiel im neuen Asylgesetz,
das im Herbst zur Abstimmung kom-
me. Die Schweiz fürchte Fremde, weil
diese die eigene Sicherheit gefährden
könnten, ohne dass man selbst etwas
davon habe. «Gewiss, es gibt immer
schwarze Schafe, aber was ist mit dem
Rest der Herde? Wenn man durch zwei
Jahre Vorbereitungs- und Ausschaf-
fungshaft diejenigen abschrecken will,
die sich einschleichen wollen – was ist
mit all den anderen, die sich Freiheit
und Sicherheit ersehnen, aber die Be-
dingungen nicht erfüllen können?»,
fragte Fischer. 

Man müsse darauf achten, dass
man bei Sicherheitsmassnahmen nicht
übers Ziel hinausschiesse und damit
die Falschen treffe. Hinter den Sicher-
heitsfragen stehe letztlich die tiefgrei-
fende Angst um die eigene Existenz.
Vielleicht komme es daher, dass viele
Verfassungen mit Gott begännen, als
wolle man ihn als Garanten für Sicher-
heit heranziehen. Der Verweis auf Gott
könne aber eine falsche Sicherheit 
geben, wenn Gott vor den Karren der
eigenen Interessen gespannt werde. 
Sicherheit und verantwortliches Han-
deln gehörten zusammen, betonte Fi-
scher. Der Glaube an Gott verändere
sein persönliches Sicherheitsgefühl.
«Glaube gibt keine Sicherheit, aber Ge-
wissheit, und die lässt einen aus einer

tiefen Geborgenheit heraus auftreten.
Das relativiert die Werte. Das humane
Element bekommt Vorrang vor dem
Materiellen. Gott setzt sein Vertrauen
in mich ohne jegliche Vorleistung. Wer
aus solch einer Haltung heraus han-
delt, der bleibt verletzlich und wird
übers Ohr gehauen werden, aber er
weiss, es gibt eine Sicherheit, die steht
ausserhalb meiner Verfügbarkeit.» Mit
dem biblischen Bild des Propheten Sa-
charja vor Augen, der sich ein Jerusa-
lem als offene Stadt ohne Mauern
wünschte, beschützt vom Herrn, der ei-
ne feurige Mauer um die Stadt bilde,
schloss Stefan Fischer: «Über Gott kön-
nen wir nicht verfügen, aber wir kön-
nen schon mal anfangen, die Mauern
niederzureissen.»

Zu Beginn der Feier hatte der Bet-
tinger Bürgerratspräsident Alois Zah-
ner auf Zwischen Bergen eine erfreu-
lich grosse Gästeschar begrüssen
dürfen. Aus den Lautsprechern ertönte
volkstümliche Musik. Nach Stefan Fi-
schers Festrede wurde das Höhenfeuer
entfacht, danach folgte der Lampion-
umzug zum Gemeindehaus, wo Speis
und Trank warteten. Höhepunkt des
Festbanketts vor dem Gemeindehaus
war das Feuerwerk.
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Ob  auch die Forsthütte am Maienbühlweg einem Brandanschlag zum Opfer fiel, ist derzeit noch Gegenstand der 
kriminaltechnischen Ermittlungen. Diese gleichen bisweilen der Suche nach der Nadel im Heuhaufen. Foto: Dieter Wüthrich

KRIMINALISTIK Nach 18 Brandstiftungen ist die Verunsicherung in der Bevölkerung spürbar

Helle Feuer – dunkle Motive
Seit Januar 2005 haben bisher
Unbekannte in Riehen sicher
18, möglicherweise sogar 19
Brände vorsätzlich gelegt – zu-
letzt vor Wochenfrist (die RZ
berichtete darüber). Trotz ei-
ner ausgesetzten Belohnung
von 5000 Franken haben die
Ermittlungsbehörden aber
nach wie vor keine konkreten
Hinweise auf die Täterschaft
und ihre Motive.

Dieter Wüthrich

«Hat der Brandstifter jetzt schon wie-
der zugeschlagen?» Diese Frage stellen
sich viele Riehenerinnen und Riehener
fast schon instinktiv, wenn, wie etwa
letzte Woche, die Basler Berufsfeuer-
wehr wegen eines Feueralarms mit
mehreren Löschwagen und Blaulicht
über die Riehener Hauptachse prescht.
Und auch Kriminalkommissär Peter
Gill, Medienbeauftragter und Chef Aus-
bildung bei der basel-städtischen
Staatsanwaltschaft, musste sich in den
vergangenen Monaten mehr als ihm
lieb war diese Frage stellen. Nicht we-
niger als 19 Mal hat es in Riehen seit Ja-
nuar 2005 auf Riehener Gemeindege-
biet gebrannt. Bei 18 Fällen gilt eine
vorsätzliche Brandauslösung als gesi-
chert. Das vorerst letzte Feuer wurde
am Donnerstag letzter Woche am Lett-
ackerweg gelegt, wo sich der oder die
Täter einen Holzstapel als Objekt ihrer
pyromanischen Begierde ausgesucht
hatten. Nur zwei Tage zuvor war der
Forststützpunkt der Gemeinde Riehen
am Maienbühlweg bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt (siehe oben
stehendes Foto und Bericht in RZ Nr.
30). Bei dieser Feuersbrunst ist die
Brandursache noch nicht eruiert. Nach
dem bisherigen Stand der Ermittlun-
gen sei aber auch in diesem Fall Brand-

den. Die Motivsuche bei anderen ge-
fassten Brandstiftern habe aber ge-
zeigt, dass diese das Feuer oft aus einer
für sie unsteuerbar gewordenen Ag-
gression heraus oder dann als Ventil für
eine sexuelle Stimulanz gelegt haben.
Ein weiteres Motiv sei die pure Freude
am Vandalismus. 

Peter Gill kann sich aufgrund ver-
gleichbarer Fälle vorstellen, dass die
Serie von Riehener Brandstiftungen
früher oder später so plötzlich aufhört,
wie sie begonnen hat, vor allem hofft er
aber, dass die Brandstifter nicht auch
noch ihre letzte Zurückhaltung ablegen
und plötzlich dazu übergehen, nach
unbewohnten Holzschuppen bewohn-
te Gebäude anzuzünden.

Aufwändige Ermittlungen
Um nach einem Brand feststellen zu

können, wo und wie dieser entstanden
ist, ob ihm eine technische Ursache
oder eine fahrlässige Manipulation zu
Grunde liegt oder ob er allenfalls vor-
sätzlich gelegt wurde, verfügen die Er-
mittlungsbehörden über ein ganzes Ar-
senal kriminaltechnischer Mittel und
Methoden. Dabei wird nach dem Eli-
minationsverfahren vorgegangen, das
heisst, es wird festzustellen versucht,
welche prinzipiell möglichen Brand-
ursachen im konkreten Fall von vorn-
herein ausgeschlossen werden kön-
nen. Grundsätzlich gilt auch: Je grösser
die Zerstörung, desto schwieriger ge-
staltet sich die Ermittlung der Brandur-
sache. Erste Hinweise ergeben sich für
die Experten oft schon aus der Befra-
gung der Feuerwehrleute oder aus der
möglichst detaillierten Schilderung
des Brandverlaufes durch andere Au-
gen- und Ohrenzeugen. So ergeben
zum Beispiel eine Explosion oder der
Einsatz von Brandbeschleunigern
(Benzin und Ähnliches) mit grosser
Hitzeentwicklung ein ganz anderes
«Brandbild» als eine achtlos weggewor-
fene Zigarette oder eine vergessen ge-
gangene brennende Kerze. 

Noch bevor die letzten Glutnester
gelöscht sind, werden Tatortfotos er-
stellt und die Spurensicherung nimmt
ihre Arbeit im und um das Brandobjekt
herum auf. Noch am Ort, bisweilen
auch im Labor wird dabei der Brand-
schutt buchstäblich von Hand durch-
sucht – wie bei der berüchtigten Suche
nach der Nadel im Heuhaufen. Manch-
mal wird der Brand auch im Labor re-
konstruiert.  Wichtige Aufschlüsse er-
geben sich häufig auch aus den
Zeugenbefragungen. Und manch ein
vermeintlich nur Schaulustiger hat sich
bei näherer Betrachtung auch schon
unfreiwillig als der Brandstifter geou-
tet, wenn seine Haare unerklärlicher-
weise angesengt waren oder seine Hän-
de Brandspuren aufwiesen.

«Lieber einmal zu viel …»
Mit Blick auf die bisher ungeklärte

Riehener Brandstiftungsserie erinnert
Peter Gill daran, dass man verdächtige
Wahrnehmungen unbedingt und so-
fort der Polizei melden sollte, auch
wenn sich im Nachhinein herausstel-
len sollte, dass da nicht ein gefährlicher
Brandstifter herumschleicht, sondern
Herr Müller lediglich seinen Hund auf
eine letzte nächtliche Gassirunde
führt. «Lieber einmal zu viel die Num-
mer 117 wählen als einmal zu wenig,
lautet die Devise», so Peter Gill.

stiftung nicht auszuschliessen, gibt Pe-
ter Gill Auskunft. Über die genaue
Brandursache und die verwendeten
Mittel dürfe er hingegen aus ermitt-
lungstechnischen Gründen keine Aus-
kunft geben.

Täterschaft immer im Vorteil
Zwar könnten die Ermittlungsbe-

hörden bisher weder konkrete Hin-
weise auf eine mögliche Täterschaft
noch zu deren Motiven vorweisen. Das
heisse aber keineswegs, dass sich die
Mitarbeitenden des Kriminalkommis-
sariats bisher zu wenig aufwändig an
die Spur des bzw. der Brandstifter ge-
heftet hätten, betont Peter Gill.  Viel-
mehr beschäftige sich die sechs Perso-
nen starke Fachgruppe für Brander-
mittlung intensiv mit der Riehener
Brandserie. Die Ermittlungsarbeit wer-
de indessen dadurch erschwert, dass
sich der bisherige Aktionsradius der
Täterschaft über ein sehr grossräumi-
ges Gebiet zwischen der Landesgrenze
beim Maienbühlhof und der Gemein-
degrenze beim Spittelmatthof erstrek-
ke. Zudem seien der oder die Brandstif-
ter immer im Vorteil, weil sie ein ihnen
«geeignet» erscheinendes Objekt
zuerst in aller Ruhe und ohne aufzufal-
len auskundschaften könnten. Bei der
Riehener Brandserie gebe es zudem
auch keinen erkennbaren «roten Fa-
den» – weder bei der Vorgehensweise
noch im Sinne eines örtlich eng be-
grenzten Vorgehens der Täterschaft.
Somit sei auch noch unklar, ob es sich
in allen Fällen um ein und dieselbe Tä-
terschaft handle, oder ob diese so ge-
nannte «Trittbrettfahrer» animiert ha-
be. Polizei und Grenzwache hätten in
den letzten Wochen und Monaten ihre
Patrouillen noch verstärkt auf verdäch-
tige Wahrnehmungen im Hinblick auf
eine mögliche Brandstiftung ausge-
richtet. Es seien auch schon viele Per-
sonenkontrollen durchgeführt worden
– bisher leider ohne greifbares Ergeb-
nis. Ohnehin könne man Brandstiftern
meist nur dann habhaft werden, wenn
diese in flagranti erwischt werden oder
wenn aufgrund einer guten Zeugen-
aussage eine verdächtige Person vom
Raster der Fahnder erfasst werden
kann.

«Ein schweres Verbrechen»
Immerhin, ein möglicherweise rele-

vantes gemeinsames Merkmal weisen
17 der 19 Brandfälle auf. Bis auf zwei
wurden sämtliche Brände nachts ge-
legt. Man könne von Glück reden, dass
bisher «nur» ein hoher sechsstelliger
Sachschadenbetrag entstanden sei,
aber noch keine Personen verletzt oder
gar getötet wurden, sagt Peter Gill.
Doch: «Ein Brandstifter nimmt immer
in Kauf, dass Personen zu Schaden
kommen.» Man müsse sich nur vorstel-
len, was passieren könne, falls eine in
einem angezündeten Gartenhäuschen
gelagerte Gasflasche explodieren wür-
de, während Feuerwehrleute mit der
Brandlöschung beschäftigt sind.
«Brandstiftung ist deshalb immer ein
schweres Verbrechen», hält Peter Gill
unmissverständlich fest.

Aggression oder 
sexuelle Stimulanz?
Über die Motive der Riehener

Brandstifter kann, solange er oder sie
nicht gefasst sind, nur spekuliert wer-

IMPRESSUM
Verlag:
Riehener Zeitung AG
Schopfgässchen 8, 4125 Riehen
Telefon 061 645 10 00
Fax 061 645 10 10
Internet www.riehener-zeitung.ch
E-Mail redaktion@riehener-zeitung.ch

inserate@riehener-zeitung.ch
Leitung Alfred Rüdisühli

Redaktion:
Chefredaktor Dieter Wüthrich (wü)
Redaktion Sibylle Meyrat (me)

Rolf Spriessler (rs)

Freie Mitarbeiter:
Nikolaus Cybinski, Rainer Dobrunz, Judith Fischer,
Barbara Imobersteg (bim), Philippe Jaquet (Fotos),
Franz Osswald (of ), Daisy Reck

Inserate:
Sabine Fehn, Verena Stoll
Telefon 061 645 10 00, Fax 061 645 10 10

Verkauf ausserhalb Verbreitungsgebiet:
Publicitas, 4010 Basel
Telefon 061 275 41 41, Fax 061 275 42 42

Abonnementspreise:
Fr. 78.– jährlich (Einzelverkaufspreis Fr. 2.–)
Abo-Bestellung über Telefon 061 645 10 00

Erscheint wöchentlich im Abonnement.
Redaktions- und Anzeigenschluss: Dienstag, 17 Uhr.
Wiedergabe von Artikeln und Bildern, auch aus-
zugsweise oder in Ausschnitten, nur mit ausdrück-
licher Genehmigung der Redaktion.

ZIVILSTAND

Todesfälle

Persoz-Hefti, Daniel, geb. 1948, von
Cressier NE, in Riehen, Helvetierstras-
se 29.
Stadelmann-Schärlig, Anton, geb.
1946, von Emmen LU, in Riehen,
Brünnlirain 4.
Banholzer-Kniebühler, Johanna, geb.
1913, von Basel, in Riehen, Inzlinger-
strasse 230.
Schmid-Keller, Freddi, geb. 1924, von
Basel, in Riehen, Rudolf-Wackernagel-
Strasse 77.
Pfeiffer-Linder, Anna Maria, geb. 1921,
von Basel, in Riehen, Inzlingerstrasse
230.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Talweg 31, S D P 2069, 243 m2, Wohn-
haus und Garagegebäude. Eigentum
bisher: Erhard und Anna Rita Burgherr,
in Riehen (Erwerb 31. 8. 1979). Eigen-
tum nun zu 3/4: Beatrix Wilhelm, in
Kilchberg BL, und zu 1/4: Hanspeter
Brack, in Riehen.
Bettingerstrasse 259, 259A, 261, 263,
265, 267, 269, S E StWEP 2137-7 
(= 78/1000 an P 2137, 6 Wohnhäuser
und Autoeinstellhalle) und MEP 2137-
13-7 (= 1/16 an StWEP 2137-13 =
64/1000 an P 2137). Eigentum bisher:
Medon Immobilien AG, in Basel (Er-
werb 18. 4. 1974). Eigentum zu gesam-
ter Hand nun: Dominik und Alessia
Kiener, in Riehen.
Rudolf-Wackernagel-Strasse 39 und
41, S D P 1293, 677,5 m2, Wohnhaus mit
Garagegebäude, und S D P 1404, 882,5
m2, Wohnhaus mit Garagegebäude.
Eigentum bisher: Libbach GmbH, in
Burgdorf BE (Erwerb 8. 5. 2006). Eigen-
tum zu gesamter Hand nun: Rudolf
Hans Meier, in Binningen BL, Dietrich
Martin Tschan, in Allschwil BL, und
Erwin Josef Zigerlig, in Basel.
Gatternweg 18, S D StWEP 308-17
(= 130,5/1000 an P 308, 564 m2, Wohn-
haus mit Autoeinstellhalle). Eigentum
bisher: Robert und Nicole Heuss, in
Oberwil BL (Erwerb 1. 12. 1998). Eigen-
tum zu gesamter Hand nun: Christian
und Kathrin Brendlin, in Riehen.
Morystrasse 88, 90, 92, 94, Kohlistieg
57, S D StWEP 677,5 (= 37/1000 an
P 677, 7110,5 m2, 5 Wohnhäuser, 4 Ga-
ragegebäude), StWEP 677-46 (= 2/1000
an P 677), und StWEP 677-47 (= 2/1000
an P 677). Eigentum bisher: Maria
Tomazzini, in Bad Ragaz SG (Erwerb
27. 1. 1992). Eigentum nun: Lucia Ros-
si, in Basel.
Sandreuterweg 8, S E StWEP 550-6 
(= 167/1000 an P 550, 1773,5 m2, Mehr-
familienhaus, Autoeinstellhalle), MEP
550-9-1 und MEP 550-9-2 (= je 1/11 an
StWEP 550-9 = 25/1000 an P 550). Ei-
gentum bisher: Rudolf Max Eichmann,
in Riehen (Erwerb 10. 4. 1990). Eigen-
tum je zu 1/2 nun: Roger Ehrensperger
und Heidi Kaderli, beide in Bettingen.
Stettenweg 32–46, S F StWEP 503-7 

(= 122/1000 an P 503, 2784,5 m2, 4 Dop-
pel-Einfamilienhäuser mit Autoein-
stellhalle), MEP 503-9-6 und MEP 503-
9-7 (= je 1/14 an StWEP 503-9 = 50/1000
an P 503). Eigentum bisher: Peter Zin-
kernagel, in Riehen (Erwerb 24. 5.
2004). Eigentum je zu 1/2 nun: Andreas
Kalt und Barbara Heiniger, beide in
Oberwil BL.
Pfaffenlohweg 26, S D 1. StWEP 420-5
(= 203/1000 an P 420, 1417,5 m2, Mehr-
familienhaus mit Autoeinstellhalle),
2. StWEP 420-7 (= 16/1000 an P 420),
3. MEP 420-6-3 und 4. MEP 420-6-4
(= je 1/7 an StWEP 420-6 = 98/1000 an
P 420). Eigentum bisher: Jenny Hedwig
und Karl Schweizer, in Riehen (Erwerb
zu 1. bis 3.: 7. 2. 2005; zu 4. 26. 4. 2005).
Eigentum nun: Helga Gloor, in Hergis-
wil NW.
Spitalweg 3, S A MEP 389-11-7 bis 389-
11-10 (= je 1/10 an StWEP 389-11 =
130/1000 an P 389, 351,5 m2, Wohnhaus
mit Autoeinstellhalle). Eigentum bis-
her: Dora Wunderli, in Riehen (Erwerb
30. 7. 1999). Eigentum nun: Doris Wil-
de, in Riehen.
Rainallee 136, S D StWEP 1970-6
(= 181/1000 an P 1970, 532 m2, Wohn-
haus), und StWEP 1970-7 (= 8/1000 an
P 1970). Eigentum bisher: Immobilien-
Treuhand Schneider & Co., in Basel (Er-
werb 1. 2. 2005). Eigentum je zu 1/2 nun:
Kurt und Irène Morf, in Pratteln BL.
Bäumlihofstrasse 381–395, S C 1/2 an
StWEP 11-52 (= 20/1000 an P 52, 7028,5
m2, 8 Wohnhäuser, Autoeinstellhalle).
Eigentum bisher: Jacqueline Rudolph,
in Basel (Erwerb 14. 7. 1997). Eigentum
nun: Christian Rudolph, in Riehen.

Bettingen

Brohegasse 44, BRP 1198, 4911 m2, Res-
taurant. Eigentum bisher: Credit Suis-
se, in Zürich (Erwerb 24. 6. 2005). Ei-
gentum nun: Einwohnergemeinde der
Stadt Basel.

BAUPUBLIKATIONEN
Die betreffenden Pläne können von 8 bis 12
Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr beim Bauins-
pektorat, Rittergasse 4, 4051 Basel, eingese-
hen werden (www.bi.bs.ch).

Riehen

Neu-, Um- und Anbau
Bettingerstrasse 109
Sekt. RE, Parz. 2119
Projekt: Neubau Wohnhaus
Bauherrschaft: Nowak Reiner, Im
Schlattgarten 26, 79589 Binzen
Verantwortlich: Stefan Meyer Architek-
ten, Münsterberg 10, 4051 Basel.

Einwendungen gegen dieses Bau-
vorhaben, mit denen geltend gemacht
wird, dass öffentlich-rechtliche Vor-
schriften nicht eingehalten werden,
sind dem Bauinspektorat schriftlich
und begründet im Doppel bis spätes-
tens am 25. August 2006 einzureichen.

Allfällige Einsprachen werden
gleichzeitig mit dem Bauentscheid be-
antwortet.

Basel, den 26. Juli 2006

Bauinspektorat

Ständchen für ein Jubiläum
hs. Vor einigen Tagen brachte das Mandolinen- und Gitarrenorchester Riehen
seinem Ehren- und Aktivmitglied Hermann «Mani» Bürgenmeier in seinem
Haus am Mohrhaldenweg ein Ständchen dar. Der Geehrte ist im Jahr 1946 in
die damalige Mandolinen Gesellschaft Riehen eingetreten und hat während
der nun 60 Jahre ununterbrochen im Orchester an der ersten und zweiten
Mandoline mitgewirkt. Er hat sich auch als Präsident und Vorstandsmitglied
um das Riehener Zupforchester verdient gemacht. Hermann Bürgenmeier
liess es sich nicht nehmen, bei «seinem» Ständchen selbst mitzuspielen (Bild).
Präsidentin Liliane Flückiger überreichte dem Jubilar einen geschmiedeten
Kerzenständer mit Widmung und eine Urkunde. Nach dem Auftritt liessen der
Jubilar und die übrigen Orchestermitglieder den Abend bei einem Umtrunk
fröhlich ausklingen. Foto: zVg



Freitag, 4. August 2006 Nr. 31 Riehener Zeitung 3

KWANGO-MISSION Rosmarie und Jacques Frey über ihre Zeit in Wamba-Luadi (Teil 3) 

«Es ging immer um Fahrzeuge und Geld»
Mit Jacques Frey hatte die
Kwango-Mission für Wamba-
Luadi einen technischen All-
rounder mit dem nötigen
Herzblut gefunden.

Sibylle Meyrat

Ein Haus bauen – das tönt nicht allzu
schwierig. Vorausgesetzt, man hat
geeignetes Material, Maschinen und
Handwerker zur Verfügung. Als Jacques
Frey im Mai 1968 zum ersten Mal
nach Wamba-Luadi kam, gab es davon
ausser einem gelernten Schreiner und
Unmengen von Sand, Lehm und Holz
im umliegenden Urwald praktisch
nichts. Noch brauchte er sich aber kei-
ne Gedanken über den Bau von Häu-
sern zu machen, sondern konnte sich
mit kleinen Reparaturen beschäftigen,
allmählich in sein neues Arbeitsfeld
hineinwachsen und nebenbei Kituba
lernen – eine von drei kongolesischen
Sprachen, die in Wamba-Luadi gespro-
chen werden. Dass er als unentbehr-
licher männlicher Begleitschutz der
Ländli-Schwestern in den Kongo ge-
schickt wurde, entsprach mehr dem
Willen des Diakonissenhauses Ländli
als einer echten Notwendigkeit. Denn
die resoluten Diakonissen, die bereits
auf mehrjährige Missionserfahrungen
zurückblickten, wussten sich im Um-
gang mit den Einheimischen durchaus
zu behaupten. Jacques Frey, damals 25-
jährig, wohnte mit den Schwestern un-
ter einem Dach und lernte viel von ih-
nen. Schwester Ruth brachte ihm
Kituba bei und im Nachhinein ist er ihr
für ihre Hartnäckigkeit dankbar. Nach
einem halben Jahr wusste er genug, um
sich mit den einheimischen Mitarbei-
tern zu verständigen. 

Als der gelernte Elektromonteur aus
Binningen gehört hatte, die Evange-
lische Mission im Kwango suche einen
technischen Mitarbeiter für Wamba-
Luadi, hatte ihn das Abenteuer gereizt,
das er mit Afrika verband, und ebenso
die Herausforderung, als Werkmissio-
nar christliche Werte im Alltag umzu-
setzen. «Ich musste dann bei den
Schwestern antraben und wurde genau
gemustert», erzählt er und der Schalk
blitzt in seinen Augen auf. Er hatte eine
Woche Bedenkzeit bekommen, aber es
gab nichts mehr zu bedenken. «Die
Schwestern durften ohne mich nicht
ausreisen, also sagte ich sofort zu.» So-
bald er den positiven Bescheid der Mis-
sion bekommen hatte, jobbte er tem-
porär im Baugewerbe, um sich die
Grundlagen des Maurerhandwerks an-
zueignen. Auch seine militärische Aus-
bildung zum Lastwagenchauffeur kam
ihm in Afrika zugute.

Hühner zum Dank
Jacques Frey sitzt im Wohnzimmer

seines Hauses in Riehen und gräbt
nach Erinnerungen, wie wenn er mit ei-
nem Spaten Stich für Stich in harten
Untergrund vordringen würde. Es ist
fast vierzig Jahre her, dass er zum ersten
Mal in den Kongo reiste, und eigentlich
hat er nach seiner letzten privaten Rei-
se vor sieben Jahren mit diesem Kapitel
abgeschlossen. Doch allmählich lösen
sich Erinnerungsbrocken und werden
im Gespräch gegenwärtig. Rosmarie
Frey, die ihren Mann bei seinem dritten
und längsten Einsatz in den Kwango
begleitet hat, sitzt ihm gegenüber, hilft
beim Sortieren und ergänzt aus ihrer
Sicht. Langsam fügt sich alles zu einem
kaleidoskopischen Bild. Ein Bild mit
glasklaren und verschwommenen, mit
beglückenden und schmerzhaften
Splittern: Da sind die Hühner, die
Jacques Frey als Zeichen der Dankbar-
keit und Freundschaft von den Einhei-
mischen geschenkt bekam, die Mühsal
der körperlichen Anstrengung bei tro-
pischer Hitze, die Würmer, die Rosma-
rie Frey immer vor dem Backen aus
dem Mehl siebte. Die Freude über das
allmähliche Wachsen der jungen Fami-
lie fern der Verwandtschaft, vermischt
mit der Trauer über den plötzlichen
Tod der ersten Tochter im Kleinkindal-
ter, dessen Ursache für immer ein Rät-
sel bleiben wird. 

Insel der Technik
Auf alle technischen Fragen kom-

men die Antworten von Jacques Frey
wie aus der Pistole geschossen. Das
Konstruieren und Reparieren, die stän-
dige Sorge um eine funktionstüchtige
Infrastruktur in einer vom Urwald

umgebenen Insel des technischen
Fortschritts – darin hatte er seine Le-
bensaufgabe gefunden. Nach seiner
definitiven Rückkehr in die Schweiz ar-
beitete er als technischer Mitarbeiter,
später als technischer Leiter im Diako-
nissenhaus Riehen. Höhepunkt seiner
beruflichen Tätigkeit sind aber zweifel-
los die Jahre im Kwango geblieben. «Ich
konnte alle meine Fähigkeiten einbrin-
gen, war Baumeister mit einer Equipe
von dreissig Mann, installierte zwei Ge-
neratoren und fuhr alle vier Monate mit
dem Lastwagen nach Kinshasa, um
Vorräte, Zement und Petrol einzukau-
fen. Und wenn die Männer von der Jagd
heimkamen, half ich ihnen manchmal
beim Metzgen der Antilopen. Ich bin
auf einem Bauernhof aufgewachsen,
daher entsprach mir dieses breite Auf-
gabenfeld, wo ich meine Fähigkeiten
voll einbringen konnte.»

Blitz und Feuer
Kurz nach seiner Ankunft schlug der

Blitz ins Schwesternhaus ein. Das
strohgedeckte Lehmhaus brannte lich-
terloh. Schwester Bertha, die im Haus
schlief, überlebte. Aber die gesamten
Habseligkeiten der Schwestern – und
das waren nicht wenige – wurden ein
Raub der Flammen. Das weisse Mis-
sionspersonal fand in einem Lagerhaus
eine provisorische Unterkunft und
Jacques Frey wurde beauftragt, ein
neues Schwesternhaus zu errichten.

Die Suche nach geeigneten Bauma-
terialien begann. Zement und Betonei-
sen mussten mit dem Lastwagen von
Kinshasa herbeigeschafft werden. Die
Herstellung von Betonkies war aufwän-
dig und kräftezehrend. Aus den steil ab-
fallenden Felsen an den Rändern des
Hügelzugs, auf dem Wamba-Luadi
liegt, wurden Steinbrocken mit Hilfe
von Feuer gesprengt. Die grossen
Blöcke wurden für Fundamente ver-
wendet, die kleineren zerhackten kon-
golesische Mitarbeiter in tagelanger
Anstrengung zu feinem Kies. Mit deren
Hilfe baute Jacques Frey zunächst ein
neues Schwesternhaus und erstellte
nach seinem zweiten Heimaturlaub ein
Spital mit fünf Bettenhäusern und ei-
ner Küche sowie vier Zisternen für die
Wasserversorgung des Spitals, der
Schule und der kirchlichen Mitarbeiter
während der Trockenzeit.

Als Baugerüste dienten mit Lianen
verbundene Bambusstangen, der Be-
ton wurde von Hand gemischt. Manche

Arbeiten waren sehr gefährlich. Trotz-
dem war es einfach, in den umliegen-
den Dörfern Arbeitskräfte zu finden.
Die Arbeit für eine Missionsstation
bzw. für eine vom Ausland unterstützte
Kirche gehörte zu den wenigen Mög-
lichkeiten, im Kwango zu Bargeld zu
kommen. Das ist heute nicht anders.

Unfall in der Lehmgrube
Die Erinnerung an einen schlim-

men Unfall, der sich zwanzig Jahre zu-
vor bei den Bauarbeiten für einen ame-
rikanischen Missionar ereignet hatte,
war zu Jacques Freys Zeiten im Ge-
dächtnis der Bevölkerung von Wamba-
Luadi noch lebendig. In einer Lehm-
grube waren in den Vierzigerjahren
acht einheimische Arbeiterinnen ums
Leben gekommen, als ein Hang ab-
rutschte. Die Familien der Opfer waren
mit Macheten und Gewehren auf den
Missionar losgegangen, um die Seelen
der Verstorbenen zu rächen. Für diesen
ging der Vorfall glimpflich aus, weil sich
mehrere Kongolesen auf seine Seite ge-
stellt und die Kolonialherren aus Ka-
songo-Lunda einen Kommandanten
zur Verstärkung geschickt hatten. 

Jacques Frey tat alles, um Ähnliches
zu verhindern, und überwachte stets
sein Personal. Zu einem Unfall kam es
nie, dafür gab es immer wieder Diskus-
sionen mit den einheimischen Mitar-
beitern. So etwa, wenn er auf dem Ab-
bau von Granit bestand und sich die
Kongolesen partout an das weichere,
lehmhaltige Gestein hielten, weil es
leichter zu zerkleinern war. «Da musste
ich hart bleiben», sagt Jacques Frey.
Wenn er für Häuser mit möglichst lan-
ger Lebensdauer kämpfte, habe er ja im
Interesse der Einheimischen ge-
handelt. Tatsächlich stehen sämtliche
Gebäude, die unter seiner Aufsicht ge-
baut wurden, bis heute. Die Häuser, die
die einheimischen Arbeiter in Eigenre-
gie bauten, seien weniger dauerhaft,
sagt Jacques Frey. Abgesehen davon ge-
hört der Kwango glücklicherweise zu
den wenigen Regionen im Kongo, die
von den Bürgerkriegen der letzten Jah-
re verschont blieben. 

Der Druck der Gemeinschaft
Hart blieb er auch bei den Fahrzeu-

gen der Partnerkirche. Wäre es nach
den Kongolesen gegangen, hätten sie
den Lastwagen und die Jeeps hoff-
nungslos überladen, sagt Jacques Frey.
Und dabei hätten sie kaum Geld einge-

nommen, weil sie von allen Seiten ge-
drängt worden wären, alles Mögliche
gratis zu transportieren. Wer von den
Einheimischen Zugang zu den Privile-
gien der Weissen hatte, von dem wurde
erwartet, dass er sie mit seinen Nächs-
ten teilte. Und das waren immer eine
ganze Menge. Die Missionsgesellschaft
hatte aber eine andere Rechnung im
Kopf: Mit den Einnahmen aus dem
Transport sollten anfallende Reparatu-
ren und Treibstoffkosten gedeckt wer-
den. Fahrzeuge und Geld – das war
nicht nur in Wamba-Luadi ein Dauer-
thema. «Wenn wir befreundete Missio-
nare trafen, ging es in unseren Gesprä-
chen immer um Fahrzeuge und Geld»,
sagt Rosmarie Frey. «Wenn wir be-
schlossen, über etwas anderes zu spre-
chen, dauerte es höchstens eine halbe
Stunde, bis wir wieder beim alten The-
ma waren.»

Gemeinsam in die Ferne
Für die 23-jährige Rosmarie Wies-

ner kam der Heiratsantrag von Jacques
Frey im Jahr 1972 aus heiterem Him-
mel. Er war mit dem festen Wunsch in
die Schweiz gekommen, bald wieder in
den Kongo zu reisen. Und zwar nicht
mehr als lediger, sondern als verheira-
teter Mann. Zuvor hatte er bereits ein
wenig mit einer einheimischen Frau in
Wamba-Luadi «geliebäugelt». Aber es
war zu Hause ein Gebetsanliegen, dass
er keine Kongolesin heirate, und wenn
er sich die kulturellen Unterschiede vor
Augen führe, habe das seine Berechti-
gung, sagt er.

Rosmarie kannte er aus der Trach-
tengruppe. «E diffigi Frau», die ihm
auch äusserlich sehr gefiel. Und er war
überzeugt, dass die tüchtige Bauern-
tochter den nicht immer einfachen All-
tag in Wamba-Luadi meistern würde.
Bereits beim zweiten Treffen rückte er
mit seinen Plänen heraus. «Eigentlich
hatte ich mir das anders vorgestellt»,
sagt Rosmarie Frey. «Ich wollte zwar
irgendwann heiraten, aber ich dachte
an ein langsames Kennenlernen.» Aber
dann sei ihr – ähnlich wie Jacques nach
dem Treffen mit den Diakonissen –
plötzlich alles klar gewesen. «Er wollte
nach Afrika und dazu brauchte er mich.
Gut, ich weiss ja nicht, wen er sonst
noch gefragt hätte», fährt sie fort und
lacht. So schnell entscheiden konnte
sie nur, weil sie von Anfang an wusste,
dass die Zeit in Afrika auf ein paar Jah-
re begrenzt sein würde. 

Eierschneider und Fruchtpresse
Nun ging alles Schlag auf Schlag. Die

beiden verlobten sich, lebten kurz auf
dem Hof von Rosmaries Eltern zusam-
men, heirateten mit Einwilligung der
Kwango-Mission und packten ihre Sa-
chen für den ersten gemeinsamen
Haushalt in Afrika. Wie alle Ausreisen-
den bekamen sie von der Missions-
gesellschaft eine Ausrüstungsliste mit
Empfehlungen überreicht. Ein Blick auf
dieses mehrseitige Dokument zeigt,
dass von der Hausfrau bzw. von ihrem
einheimischen Personal zu dieser Zeit
einiges erwartet wurde. Unter Küche-
nutensilien sind nicht nur Pfannen, Ge-
schirr und Besteck aufgeführt, sondern
ebenso ein Passevite, ein Fleischwolf,
eine Fruchtpresse, ein Eierschneider,
ein Spritzsack, Cakeformen und vieles
mehr. Auch Vorhangstoff, Lampen-
schirme, Bilder und Blumenvasen durf-
ten in einem Missionarshaushalt offen-
bar nicht fehlen. Was die Lebensmittel
betraf, seien Kaffee und Gewürze in
Kinshasa erhältlich, hiess es auf der Li-
ste. Aus der Heimat mitzubringen seien
hingegen Fleischkonserven, Suppen,
Babynahrung und zwei bis drei Büch-
sen Knorr-Aromat.

Acht Fässer Gepäck
Zusammen mit der Motorsäge und

den Werkzeugen für die Bauarbeiten
und den Unterhalt der Fahrzeuge füllte
das Ehepaar Frey acht Fässer zu 200 Li-
tern. Die grossen Metallfässer dienten
zuerst als Transportmittel, später zur
Vorratshaltung und zum Schutz vor
Ungeziefer. In Wamba-Luadi angekom-
men, packte Rosmarie Frey ihre neuen
Aufgaben als Hausfrau umgehend an.
Im selbst gebauten Backofen entstan-
den unter ihren geschickten Händen
Brot, Weggli und Wähen. Um Fleisch
auf den Tisch zu bringen, hielt sie Hüh-
ner, Kaninchen und Enten. Höchste
Vorsicht war geboten, wenn Wander-
ameisen durchs Dorf zogen. Dann
hiess es sofort das Haus verlassen und
alle Nutztiere in Sicherheit bringen,
wenn mehr von ihnen übrig bleiben
sollte als die blanken Knochen. 

Während Jacques Frey als Bauver-
antwortlicher oft unterwegs war, war
der Bewegungsradius von Rosmarie
Frey stark eingeschränkt. Bei ihrer
Rückkehr in die Schweiz im Jahr 1980
war sie Mutter von drei Kindern, die
fünf-, vier- und einjährig waren. Das
Reisen mit den Kleinkindern sei be-
schwerlich, die Besuche bei  einer be-
freundeten Missionarsfamilie in Ka-
zembe entsprechend selten gewesen.
Ein einsames Leben? Rosmarie Frey
verneint. Der Kontakt zu den Schwes-
tern, die keine fünfzig Meter entfernt
wohnten, sei sehr intensiv gewesen.  

Bei den Diakonissen traf man sich
immer am Samstag zu Kaffee und Scrab-
ble. Während Freys neben Briefen kaum
Verbindungen zur Aussenwelt hatten,
besassen die Schwestern ein Radio und
konnten «Schweizer Radio Internatio-
nal» empfangen. Am Sonntag spielten
sie Platten mit Chorälen oder Andachts-
kassetten ab, die sie vom Diakonissen-
haus zugeschickt bekamen. 

Schwer fiel Rosmarie Frey der Ab-
schied von Afrika nicht. Zurück in der
Schweiz hielt sie der Alltag mit
drei kleinen Kindern auf Trab. Viel Zeit,
an Vergangenes zu denken, blieb nicht.
Schwieriger war die Rückkehr für
Jacques Frey, der eben noch den Bau
eines ganzen Spitals unter sich hatte
und nun als technischer Mitarbeiter im
Diakonissenhaus Riehen mit dem
Auswechseln von Glühbirnen begann.

Seine Verbindung zu Wamba-Luadi
hielt er als ehrenamtlicher Mitarbeiter
im Exekutiv-Ausschuss der Missions-
leitung bis 1995 aufrecht. Nachdem
diese keine Mitarbeiter mehr ins Feld
schickte, beendete er seine Tätigkeit.
Bei seiner letzten Reise in den Kwango
stellte er fest, dass in den Häusern, die
unter seiner Leitung gebaut wurden,
wieder die «bricolage», die Bastelei,
Einzug hielt, seit keine Werkmissionare
mehr vor Ort waren. Dennoch erfüllt es
ihn mit Freude, dass er etwas mitge-
stalten konnte, das bis heute vielen
Menschen zugute kommt. 

Im gleichen Jahr, in dem Jacques Frey
erstmals in den Kwango reiste, begann
Helmuth Fässler, der in Riehen und Bet-
tingen aufgewachsen ist, seine Arbeit als
Missionar in Zhinabukte. In der letzten
Folge dieser Serie in der kommenden RZ
erzählen Hanni und Helmuth Fässler
von ihren Erfahrungen im Kwango.

Lastwagen der Kwango-Kirche auf dem Weg nach Kinshasa. Fotos: Jacques Frey

Bau einer Zisterne. Familie Frey, 1980 Foto: © mission 21 Jacques Frey und Mitarbeiter.



„Sportliche“ Leistungen ... 

...  können Sie ab 1. Januar 2007 oder nach Vereinbarung in 
der Abteilung Kultur, Freizeit und Sport erbringen als 

___ Fachbeauftragte/r
Freizeit und Sport (80%) 
Aufgabenbereich: 

Planung, Budgetierung und Steuerung der Aufgabenbereiche 
sowie personelle Leitung der unterstellten Freizeit- und 
Sportbetriebe. 
Leitung von Projekten und Entwicklung von Konzepten sowie 
deren Umsetzung. 
Kontakt zu Vereinen, Institutionen und Behörden im Fachbe-
reich und Bearbeitung von entsprechenden Gesuchen. 
Information und Beratung der politischen Behörden, Mitwir-
kung in Kommissionen. 
Stellvertretung der Abteilungsleitung. 

Voraussetzungen: 
Abgeschlossene Berufsausbildung in einem mit Freizeit, 
Sport in Verbindung stehenden Beruf und/oder betriebswirt-
schaftliche Aus- resp. Weiterbildung (z.B. NDS in NPO, BWL, 
Sportmanagement u.ä.). 
Mehrjährige Erfahrung in Betriebs- und Personalführung, 
idealerweise im Bereich Freizeit und/oder Sport. 
Sehr gute mündliche und schriftliche Ausdrucksfähigkeit ge-
paart mit Verhandlungsgeschick. 
Erfahrung in einem öffentlichen Dienstleistungsbetrieb sowie 
Kenntnisse der regionalen Gegebenheiten sind erwünscht. 

Diese abwechslungsreiche Führungsfunktion bietet einer be-
triebswirtschaftlich denkenden und kontaktfreudigen Persönlich-
keit ein selbständiges Wirkungsfeld in einem nach modernen 
Grundsätzen geführten, öffentlichen Dienstleistungsbetrieb. Ihre 
Bewerbung senden Sie bitte bis am 25. August 2006 an die 
Gemeindeverwaltung Riehen, Susanne Spettel, Leiterin Perso-
nelles, 4125 Riehen. 

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Frau Vera Stauber, Abtei-
lungsleiterin, Tel. 061/646 82 55 (Mo – Do).  
Besuchen Sie uns auch unter www.riehen.ch. 

RZ012111

Die Raiffeisenbank sucht 

Geschäftslokal in Riehen 

Raiffeisen – das ist faires Banking mit klaren Grundsätzen und vorteilhaften 
Dienstleistungen für alle Kunden. Damit auch die Einwohner Riehens noch besser 
von den Raiffeisen-Angeboten profitieren können, suchen wir ein Geschäftslokal 
mit 150 m2 bis 250 m2 Nettofläche im EG an attraktiver Passantenlage respektive 
im Zentrum. 

Machen Sie Raiffeisen den Weg frei nach Riehen 

Miet- oder Kaufangebote richten Sie bitte an: 

Raiffeisenbank Basel 
Bruno Stiegeler, Bankleiter, 
St. Jakobs-Str. 7, Postfach,  
4002 Basel, Tel. 061 226 27 10 
Email: bruno.stiegeler@raiffeisen.ch 
www.raiffeisen.ch/basel R
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Chorsingen - Grundkurs 
16.08. - 27.09.2006, Mi 20.00 - 21.15 Uhr
Gymnasium Münsterplatz
7 x 75 Min., CHF 140.- (inkl. Unterlagen)

Chorsingen - Aufbaukurs 
16.08. - 27.09.2006, Mi 18.15 - 19.30 Uhr
Gymnasium Münsterplatz
7 x 75 Min., CHF 140.- (inkl. Unterlagen)

Auskunft und Anmeldung:
Klubschule Migros Basel
Im Gundelitor, Jurastrasse 4, 4053 Basel
Tel. 061 366 96 66  Fax 061 361 99 78
www.klubschule.ch

Chorschule Basel

RZ003_560483

Gemeindeverwaltung

Riehens Natur und Landschaft entdecken 

Am Samstag, 12. August, 2006 
von 10.00 – ca. 11.45 Uhr 
laden wir Sie ein zur öffentlichen Führung: 

___

Neophyten – eingeschleppte Problem-
pflanzen

Einige ehemalige Zier- und Gartenpflanzen aus anderen 
Erdteilen haben sich bei uns so gut angepasst, dass sie 
sich in der Natur breit machen – auf Kosten der einhei-
mischen Vegetation oder mit anderen unerwünschten 
Folgen. Welche müssen warum bekämpft werden und 
wie?

Treffpunkt/Besammlung:
Tramhaltestelle Weilstrasse in Riehen

Leitung:
Dr. Daniel Rüetschi, Biologe 

Die Führung findet bei jedem Wetter statt. 

Gemeindeverwaltung Riehen 
Fachstelle Umwelt 

RZ012119

Jetzt Ferienzeit nutzen:
– Computerkurse / E-Banking

Kleingruppen, Privatstunden.
– Informatikdienstleistungen

Wenn Ihr Computer nicht das
tut, was er sollte.

– Webdesign
Individuell, für jedes Budget.

CompuSolution
4125 Riehen

Tel. 079 235 79 68
E-Mail: info@compusolution.ch

www.compusolution.ch
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FONDATION BEYELER
Täglich 10–18 Uhr, mittwochs bis 20 Uhr, www.beyeler.com

RODIN UND  PICASSO   6.8.– 7.10.2006
EROS

RZ011725

Gesucht nach Riehen wird eine zuverlässige,
im christlichen Glauben verwurzelte Hilfe

(mit etwas Humor!) für eine rüstige Rentnerin
in den 80ern.Wohnen in separater, angebauter
2-Zimmer-Wohnung erwünscht.
Benötigt werden kleine Handreichungen und
einmal pro Tag Zubereitung einer Mahlzeit.
Kontakt und weitere Auskünfte:
Tel. 061 641 00 58 (abends, 20.30–21.30 Uhr) R
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WO BIST DU?
Buvette Schliessi an der Wiese,

Freitag, 28. Juli.
Du mit Birchermüsli und Wähe,
ich mit Hund und Freundin am

Nebentisch, möchte dich kennen lernen.
Telefon 079 272 87 93

RZ012123

Kühlen und Gefrieren 

Bosch / Electrolux / Miele 

zu fairen Konditionen 
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Dr. med. Mario Bozzolo
Facharzt FMH für Innere Medizin

Rössligasse 32, Tel. 061 641 43 61

abwesend
vom 12. August bis 3. September 2006

RZ012110

RZ010610

Lust auf Wandern?

Die schönsten
Wanderferien z.B. in
Italien, Frankreich,
Spanien und viele
weitere Ziele
weltweit mit

BAUMELER REISEN

Prospekte, Informationen

und Buchungen bei

RZ012108

Suche
Person für

gemeinsame
Freizeit-

aktivitäten.
Unter Chiffre

2927 an die RZ
RZ012107

Wenn Ihnen die
Zeit oder Lust

zum Putzen fehlt,
dann rufen Sie

mich an!

Telefon 0049
176 620 678 49

R
Z
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05

04

061-641-641-0
Mo geschlossen

P I Z Z A - E X P R E S S
für Riehen und Bettingen

RZ012091

Kirchenzettel
vom 6.8. bis 12.8.2006

Evang.-ref. Kirchgemeinde Riehen-Bettingen

Kollekte zu Gunsten: Neuauflage eines
Schüler-Leseordners

Dorfkirche
So 10.00 Predigt und Abendmahl:

Pfr. P. Jungi, Text: 1. Kor. 6, 19 und 20
Keine Sonntagschule
Kinderhüte in der Martinsstube
Kirchenkaffee im Meierhofsaal

Kirchli Bettingen
So Kein Gottesdienst im Kirchlein

Offenes Singen fällt aus

Kornfeldkirche
So 11.00 Predigt: Pfr. A. Klaiber

Andreashaus
So Der Gottesdienst ist in der

Kornfeldkirche
Mi 14.30 Seniorenkaffikränzli

Diakonissenhaus
So 9.30 Pfr. E. Abel

Freie Evangelische Gemeinde 
Erlensträsschen 47
So 9.45 Gottesdienst mit Abendmahl

E. Kipfer
9.45 Kinderprogramm

Do 15.00 Bibelstunde
20.00 Gemeindegebet

St. Chrischona
So 10.00 Gottesdienst im Rahmen der KGE

(Konferenz für geistliche Erneuerung)

Regio-Gemeinde, Freie evang. Kirche
Lörracherstrasse 50
So Kein Gottesdienst

Ein Inserat 
in dieser Grösse 

kostet

Fr. 33.55

www.riehener-zeitung.ch
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Schickes
Furoshiki 
«Hast du das
Netzli dabei?»,
pflegte mir mei-
ne Grossmutter
nachzurufen,
wenn ich bei ihr
in den Ferien

weilte und sie mich, damit die Lange-
weile etwas kürzer werde, zum Einkau-
fen schickte. 

Rückblickend erkenne ich, dass das
Netzli ein äusserst praktisches Ding
war. Eigentlich müsste man es wieder
in grossem Stil auf den Markt bringen.
Das Netzli war eine Einkaufstasche.
Wie der Name sagt, war sie aus Garn
oder ähnlichem Material netzartig ge-
knüpft. Damit war sie leicht und liess
sich klein zusammenlegen. Meine
Grossmutter hatte das Netzli denn
auch immer dabei. Ob für den Gang ins
Dorf oder für die Schifffahrt auf dem
Vierwaldstättersee.

In Japan bin ich nun auf etwas ganz
Ähnliches wie das Netzli gestossen. Es
heisst hier Furoshiki und ihm ist ge-
schehen, was dem Netzli zu wünschen
ist: Es ist trendig geworden.

Das Furoshiki ist ein quadratisches
Stofftuch aus Seide, Baumwolle oder
Synthetik. Auch mit dem Furoshiki
kann man Einkäufe nach Hause tragen.
Allerdings steckt man Fisch und Tofu
nicht in eine bereits vorhandene Ta-
sche. Vielmehr wickelt man das Tuch
um die Gegenstände, verknüpft die En-

den und erhält somit ein bequem trag-
bares Bündel. Da es die Furoshiki in
verschiedenen Grössen gibt, kann man
mit ihnen eigentlich alles einwickeln:
die Wassermelone, den Geigenkasten,
die Rollerblades oder den Reiseprovi-
ant. Dazu kommt, dass die Furoshiki in
verschiedensten Farben und Mustern
erhältlich sind. So kann man im Nu für
jede Gelegenheit die passende Tasche
kreieren. 

Die Furoshiki wurden kürzlich in
der internationalen Ausgabe des
Kunst- und Kulturmagazins «Kateiga-
ho» propagiert. In Nagoya waren sie im
Nobelwarenhaus «Takashimaya» aus-
gestellt und in Tokio veranstaltete ein
weiteres Luxuswarenhaus, das «Prin-
temps Ginza», einen Furoshiki-Tag. 116
Angestellte kamen an diesem Tag mit
einer Furoshiki-Tasche zur Arbeit.
Weiter hat das Umweltministerium im
Hinblick darauf, dass die Gratisplastik-
säcke nächstes Jahr aus den Geschäften
verschwinden sollen, die Kampagne
«mottainai-furoshiki» lanciert («Furos-
hiki statt Verschwendung»). Es hat ein
Furoshiki aus Recycling-Material her-
stellen lassen und ruft dazu auf, von
nun an das wieder verwendbare Tuch
zum Shoppen mitzunehmen. 

Der Name «Furoshiki» bedeutet so
viel wie «zum Baden auslegen». An-
fangs waren es die Samurai, die, bevor
sie ins gemeinsame Bad stiegen, ihre
Kleider in ein Tuch einwickelten und
das Tuch danach beim Ankleiden als
Matte zum Draufstehen benutzten.
Später, in der Edo-Zeit (1603–1867),
wurden die Furoshiki zuerst von der

städtischen Oberschicht, dann von al-
len Leuten übernommen. Man ver-
wendete sie fürs Bad, zunehmend aber
auch zum Einwickeln von Geschenken
und Gegenständen. So wurden sie für
lange Zeit zu einem  unabdingbaren
Alltagsgegenstand. Noch mein Mann
kennt das Furoshiki aus seiner Kind-
heit. Auch er ging mit ihm ins öffentli-
che Bad oder trug mit dem praktischen
Tuch sperrige Pakete zur Post. Doch mit
dem Vordringen der Supermärkte in
den 1970er Jahren wurden die Furoshi-
ki im Alltag zunehmend von den Plas-
tiksäcken verdrängt. – Bis sie jetzt eben
wieder modisch wurden. 

Nun ist es nicht so, dass man über-
all Furoshiki tragende Leute sehen
würde. Louis Vuitton und Plastik prä-
gen weiterhin das Strassenbild. Aber
die Furoshiki sind im Gespräch. Und
ich bin begeistert. Für meine nächste
Reise in die Schweiz packe ich gleich
mehrere dieser schicken Tücher ein.
Den Samurai und japanischen Grossel-
tern sei Dank! Ich werde nicht mehr nur
mit meinem uncoolen Rucksack in der
Heimat auftauchen müssen.

BRIEF AUS JAPAN

Judith Fischer

Die ehemalige RZ-Redaktorin Judith Fischer
lebt seit einiger Zeit in Japan, genauer in der
Stadt Kakamigahara. Von dort berichtet sie
einmal monatlich über ihre Alltagserfah-
rungen im «Land der aufgehenden Sonne».
Judith Fischer ist in Japan per E-Mail er-
reichbar: Jfischerjapan@aol.com.

AUSSTELLUNGENIN KÜRZE

KALENDARIUM

FONDATION BEYELER
BASELSTRASSE 101

Sonderausstellung Eros – Rodin und Pi-
casso 6. August bis 7. Oktober.
Dauerausstellung mit Werken der klassi-
schen Moderne und Kunst aus Ozeanien.
Montagsführung Plus Rodin – Meister des
Eros. Themenführung mit Daniel Kramer
am Montag, 7. August, 14–15 Uhr.
Für Sonderveranstaltungen Anmeldung er-
forderlich: Tel. 061 645 97 20 oder E-Mail:
fuehrungen@beyeler.com.
Öffnungszeiten: Täglich 10–18 Uhr, mitt-
wochs bis 20 Uhr. Eintritt: Erwachsene Fr.
21.–, Jugendliche von 11 bis 19 Jahren Fr. 6.–,
Studierende bis 30 Jahre Fr. 12.–, Kinder bis
10 Jahre, Art-Club-Mitglieder: freier Eintritt.
Familienpass: Fr. 42.–. Inhaber des Oberrhei-
nischen Museumspasses: Fr. 5.–. Vergünstig-
ter Eintritt (Fr. 12.–): montags 10–18 Uhr
und mittwochs 17–20 Uhr.

SPIELZEUGMUSEUM, 
DORF- UND REBBAUMUSEUM
BASELSTRASSE 34

Dauerausstellung Dorfgeschichte, Wein-
und Rebbau, historisches Spielzeug.
Kabinettli 50 Jahre Basler Marionettenthea-
ter.
Öffnungszeiten: Mo, Mi–So 11–17 Uhr.

GALERIE MAZZARA & MOLLWO 
GARTENGASSE 10

Künstlerinnen und Künstler der Galerie –
Pierre Casè, Pasquale Ciuccio, Michael
Hurni, u.a. Bis 31. August.
Geöffnet: Di–Fr 14–18 Uhr, Sa 11–17 Uhr.

GALERIE LILIAN ANDRÉE 
GARTENGASSE 12

Ivan Moscatelli – Malerei, Bertrand Tho-
massin – Objekte «de la mer à la montagne»
Bis 13. August.
Geöffnet: Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 10–17 Uhr,
So 13–16 Uhr.

GALERIE HENZE/KETTERER/TRIEBOLD 
WETTSTEINSTRASSE 4

Jürgen Brodwolf – Dialog Figur Bis 26. 
August.
Geöffnet: Di–Fr 14–18 Uhr, Sa 11–17 Uhr.

DORFZENTRUM, DIVERSE ORTE

«Outdoor» Gemeinsame Skulpturenaus-
stellung der Galerien Henze/Ketterer/Trie-
bold, Lilian Andrée und Mazzara & Mollwo.
Diverse Orte im Dorfzentrum, bis 17. 9.

Die Wolken hingen bedrohlich über der
Wiese beim Inzlinger Schloss. Ob Randy
Newman, der immerhin in zwei Titeln
seines immensen Repertoires den Re-
gen führt, diese angezogen hatte? So
oder so, der Stimmen-Abend beim Was-
serschloss in Inzlingen stand für einmal
nicht im Zeichen der Hitze, sondern des
eigentlich lange ersehnten Regens. 

Wenzels
Regenbeschwörungen 
Den Auftakt machte Hans-Eckhard

Wenzel, Liedermacher, Pianist, Gitar-
rist und Akkordeonist in Personal-
union. Seinen Humor breitet er zwar
manchmal etwas breit aus zwischen
den Liedern, dafür regt er mit düsteren
Visionen und kraftvollen Bildern zum
Nachdenken an. Mit Lachen wurde
sein unkonventionelles Liebeslied
über eine «übergrüne» Vegetarierin be-
gleitet. Er verdarb sich die Sympathie
auch dann nicht, als er sich über den
schwäbischen Dialekt lustig machte.
Schliesslich brachte er das Publikum
zum Mitsingen eines Refrains, damit
der Regen abgewendet werden könnte. 

Doch es war wie damals in Wood-
stock, als die Masse vergeblich «No
rain, no rain» sang. Die Beschwörun-
gen nützten nichts, denn kaum hatte
Altmeister Randy Newman begonnen,
brach der – eigentlich längst ersehnte –
Regen los. Der Veranstalter hatte in
weiser Vorsehung Plastikregenpelleri-
nen verteilen lassen, die nun reihum
übergestülpt wurden. Immer wieder
thematisierte Newman die Wetterlage,
verlor aber dabei seinen trockenen
Humor nie. «It’s going to rain today»,
eines seiner ältesten Lieder überhaupt,
stimmte er erst als Schlusstitel an, dafür
liess er das vom Publikum geforderte
«Rider in the rain» aus, das bei anderer
Gelegenheit auch schon zum Höhe-
punkt eines Auftritts geworden war. 

Bitterböse Songs mit Tiefgang 
Es gelang Newman, dem Publikum

das Gefühl einer improvisierten Abfol-
ge seiner Songs zu geben. Das schien
aber nur der situationsbezogenen
Kommentare wegen so, denn das Kon-
zert hatte einen dichten dramaturgi-
schen Aufbau: 24 Songs mit Tiefgang
und Botschaft(en), die nichts an Aktua-
lität eingebüsst haben: Er hält den
Clichés amerikanischer Selbstgefällig-
keit – und nicht nur dieser – immer
wieder Geschichten mit überraschen-
den Pointen entgegen und hat vor
nichts Respekt. Newman ist auch mit
62 Jahren noch ein Solo-Entertainer
der Sonderklasse, braucht die zum Teil
grossartigen Studiomusiker, mit denen
er seine Alben einspielte, nicht wirk-
lich. Er dramatisiert mit seinem konzi-
sen und von schrägen melodischen
Kontrapunkten geprägten Klavierspiel
und seiner rauhen, bisweilen leicht ölig
– aber nie ranzig – wirkenden Stimme
kleine Geschichten mit oft amorali-
schem Hintergrund, der bitterbös of-
fengelegt wird. Und dazu lässt er das
Publikum munter mitsingen, zum Bei-

spiel im Refrain eines seiner deftigsten
Lieder, «Shame», dem Monolog eines
alten Mannes vor seiner jungen Gelieb-
ten.

Den Auftakt machte er wie 1994 mit
«That’s money that I love», einem «reli-
giösen Song», wie er durchaus selbst-
ironisch meinte. Im Kommentar zum
nachfolgenden «Birmingham» – die
Blossstellung einer vordergründig hei-
len Farmerwelt – scherzte er über die
Kuhwiese gegenüber dem Podium, und
es war auch nicht das letzte Mal an die-
sem Abend.  

Newman mag die Geographie, ne-
ben dem erwähnten «Birmingham» –
wohlverstanden, jenes im ländlichen
Alabama, und nicht dasjenige aus dem
urbanen England – kam «Baltimore»
zur Sprache, Los Angeles in «I love L.A.»
und natürlich der ihm so warm am Her-
zen liegende Süden der USA mit «Lou-
isiana» und dem mehr oder weniger
autobiographischen «Dixie Flyer».

Es geht auch zärtlich wie in «Marie»
und später «I miss you», doch am präg-
nantesten wirkt Newman immer noch
in seinem Kampf gegen Ignoranz und
Dummheit, wie etwa im bald dreissig
Jahre alten «Short people» oder dem ge-
gen Rassenhochmut gerichteten «Red-
necks». Karl Marx wurde aus der Ver-
senkung geholt: «The world is not fair»
ist ein relativ neuer Song (1999), der die
Ungleichheit an amerikanischen Schu-
len visiert. Marx würde wohl ins Grab
zurückkehren, wenn er sähe, wie es
zugeht in einer «freien Welt, in der die
Reichen immer reicher werden». 

Weltpolitischer Horizont
Zum welthistorischen Horizont ge-

hörten neben dem Mördersong «In
Germany before the war» das sarkasti-
sche «Great nations of Europe» sowie
«Political Science», ein Song, der in der
Nixon-Aera entstanden war und als
zweite und letzte Zugabe eines beein-
druckenden Konzerts mehr Aussage
hatte als jene hilflosen Antikriegsbe-
zeugungen, wie sie letzthin viele US-
Musiker in Europa immer wieder mein-
ten machen zu müssen. Dazu passte
die erste, selbstironische Zugabe mit
«Lonely at the top», das Newman 1968
für sein erstes Album geschrieben hat-
te, als er selbst noch ein musikalischer
«underdog» war. 

Newman hat sich in den letzten
fünfzehn Jahren viel mit Filmmusik be-
schäftigt, so dass neuere Songs eher
selten sind. Wirklich neu war nur einer,
während der zweite, als «neu» ange-
kündigte, «I’m dead (but I don’t know)»,
den das Publikum wacker im Chor mit-
sang, von 1999 ist. So schnell vergeht
die Zeit, auch in der subjektiven Erin-
nerung des Sängers. Das präsentierte
Repertoire war beachtlich und umfass-
te die wesentlichen Etappen von New-
mans Schaffen. Das Publikum hätte
trotz dem Wolkenguss gerne noch
mehr gehabt, aber ein unsensibel auf-
geschalteter Sound aus den Boxen setz-
te dem Willen zum Applaus ein brüskes
Ende. Ruedi Ankli

STIMMEN Randy Newman beim Wasserschloss Inzlingen

Keine Altersmilde 

FREITAG, 4.8. KUNSTHANDWERK

Spielzeugherstellung live erleben
Robert Compaoré aus Ouagadougou zu
Gast im Spielzeugmuseum, 14–17 Uhr.
Ebenso am 5. 8., 14–17 Uhr.

DONNERSTAG, 10.8. KINO

«Caro diario»
Das Dorfkino Riehen zeigt den Film «Caro
diario» von Nanni Moretti, Italien 1993
(Odf), ab 12 Jahren. Schwimmbad Riehen,
Weilstrasse 60, 21.30 Uhr.
Eintritt: Fr. 12.–, Mitglieder Fr. 8.–.

Wenn Spraydosen zu Velos werden
me. 41 Kilogramm Altmetall führte Robert Compaoré mit, als er Anfang die-
ser Woche aus Ouagadougou, Burkina Faso, via Tripolis nach Genf flog. Noch 
heute und morgen, jeweils 14–17 Uhr, können Besucherinnen und Besucher
des Spielzeugmuseums miterleben, wie sich unter seinen geschickten Hän-
den gebrauchte Insektizid-Spraydosen, die gewaschen und flachgepresst
wurden, in Tiere, Flugzeuge, Motorräder und Autos verwandeln. Sie alle kön-
nen käuflich erworben werden – als Spielzeuge für Kinder oder für die eige-
ne Kunstsammlung. Foto: Sibylle Meyrat

pd. In der Sommer- und Ferienzeit ent-
führt die aktuelle Ausstellung in der Ga-
lerie Lilian Andrée Daheimgebliebene
an beliebte Ferienziele, ans Meer und
in die Berge. Zu sehen sind Werke des
Franzosen Bertrand Thomassin und
des in der Schweiz lebenden Kosmopo-
liten Ivan Moscatelli.

Das Grundmaterial seiner Figuren
sammelt Bertrand Thomassin auf aus-
gedehnten Strandspaziergängen wäh-
rend der Ebbe. Dann gibt das Meer
seine Schätze auf dem Strand frei: zer-
borstene Planken und Äste, von Meer-
wasser, Sand und Steinen geschliffen
und gerundet, und Drähte aus Metall.
Thomassin fügt ein weiteres Element,
die Farbe, hinzu. So entstehen fröh-
liche Figuren –  Szenen von Zirkus über
Kindheitserinnerungen bis hin zum
Jahrmarkt. Prägend für seine karne-
valesken Figuren, die sich balancie-
rend zwischen Traum und Wirklichkeit
verlieren, ist Thomassins Liebe zur
Musik.

Bei der Beschreibung von Ivan Mo-
scatellis Leben läge der Begriff «Ge-
samtkunstwerk» nahe, wäre er nicht
schon so abgegriffen. 1944 wird Mo-
scatelli im Piemont geboren. 1959

GALERIEN Thomassin und Moscatelli bei Lilan Andrée

«De la mer à la montagne»
kommt er in die Schweiz, nach La
Chaux-de-Fonds. Mit 15 Jahren schlägt
er sich mit schwerer körperlicher Ar-
beit durch und verdient so seinen Le-
bensunterhalt. Seine Liebe zur Kunst
ist stärker als alle wirtschaftlichen
Schwierigkeiten.

Enthusiasmus für das, was er tut,
wird ihn auf seinem gesamten Lebens-
weg begleiten. Den internationalen
Durchbruch schafft er Ende der 70er-
jahre in Brasilien mit mehreren Aus-
stellungen in anerkannten Museen. Es
gibt fast keine Technik, für die sich der
quirlige Künstler nicht interessiert. Er
macht Radierungen, Töpfereien und
gestaltet grosse Glasfenster für Kirchen
und öffentliche Gebäude. In Riehen
wird eine Bildserie mit dem Titel «Gela-
ti Cervino» präsentiert. Dabei handelt
es sich um Variationen des Matter-
horns, das jedoch die Farbigkeit von
Speiseeissorten erhält. Die entspre-
chenden Relief-Schriftzüge tragen un-
verkennbar die Handschrift eines Kon-
ditors. Kein Wunder: Das ist auch
Moscatellis erster Beruf, den er zum
Broterwerb erlernt hat. Durchaus eine
erfrischende Angelegenheit.

Nur noch bis 13. August.

Eingeschleppte
Problempflanzen
rz. Am Samstag, 12. August, findet im
Rahmen von «Basel natürlich» eine
Führung zum Thema «Neophyten –
eingeschleppte Problempflanzen»
statt. Einige verwilderte Zier- und Gar-
tenpflanzen aus anderen Kontinenten
sind zum Problem für die einheimische
Vegetation geworden. Die Führung
geht der Frage nach, welche dieser
Pflanzen bekämpft werden müssen.

Treffpunkt: Haltestelle Weilstrasse,
10 Uhr. Die Führung dauert bis ca. 11.45
Uhr. Leitung: Daniel Rüetschi. Veran-
stalter: Gemeindeverwaltung Riehen,
Fachstelle Umwelt. 

Dorfkino in der
Riehener Badi
rz/pd. Die Sommersaison des Dorf-
kinos Riehen mit Open-Air-Vorführun-
gen im Schwimmbad Riehen widmet
sich dem Thema Italien. Den Auftakt
macht am Donnerstag, 10. August, der
Film «Caro diario». Nanni Morettis sehr
persönlicher Film ist eine lebendige

Komödie, die auf eigenen Erfahrungen
beruht. Der erfolgreiche und beliebte
italienische Filmemacher kurvt ausge-
lassen mit seiner Vespa durch die Stras-
sen Roms und füllt sein filmisches Ta-
gebuch mit liebevollen und
sonderbaren Begegnungen. Später
fährt er zum Strand von Ostia, wo Pier
Paolo Pasolini ermordet wurde, und
besucht auf der sommerlich überfüll-
ten Insel Lipari den Literaturwissen-
schafter Gerardo. Am Filmfestival von
Cannes wurde Nanni Moretti 1994 für
die beste Regie ausgezeichnet.

Weitere Filme: «La Strada» von Fe-
derico Fellini, 1954, am Freitag, 11. 
August); «Bellisssima» von Luchino
Visconti, 1951 am Samstag, 12. August;
«Buongiorno, notte» von Marco Bel-
locchio am Donnerstag, 17. August;
«Lamerica» von Gianni Amelio am
Freitag, 18. August; «La notte di San Lo-
renzo» am Samstag, 19. August.

Die Vorführungen starten jeweils um
21.30 Uhr. Sämtliche Filme werden in
Originalversion mit deutschen und
französischen Untertiteln gezeigt. Ein-
tritt: Fr. 12.–, Mitglieder: Fr. 8.–, Gönner:
frei. Weitere Infos im Internet:
www.dorfkinoriehen.ch
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Gemeindeverwaltung 

Am 14. August 2006 wird die 

___ Mosterei 
im Oekonomiehof an der Rössligasse 63 

mit Obstpresse und Pasteurisationsanlage in 
Betrieb genommen. 

Öffnungszeiten: Montag, Mittwoch, Freitag 
  jeweils 14.00 bis 18.00 Uhr

Mostflaschen, Zubehör und Ersatzteile kön-
nen in der Mosterei bezogen werden. 

Für die Verarbeitung von über 400 kg Most-
obst ist ein separater Termin zu vereinba-
ren.

Trauben werden nur nach telefonischer Vor-
anmeldung verarbeitet. 

Anmeldung / Auskunft:  
Mosterei Tel. 061 645 60 51 RZ012058

Andreas Wenk

Wir betreuen gerne
Ihren Garten von
Januar bis Dezember
• Gartenumgestaltungen
• Neuanlagen
• Gartenunterhalt

– Rasenpflege
– Baum-/Sträucherschnitt
– Pflanzarbeiten

• Baumschule/Staudengärtnerei
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Beratung und Pflanzenverkauf:
Oberdorfstrasse 57, 4125 Riehen Telefon 061 641 25 42, Fax 061 641 63 10
Öffnungszeiten: Mo–Fr, 7–12 +13–17 Uhr, Sa 7–12 Uhr

Bluttrainweg 12, Riehen

F R E I Z E I T Z E N T R U M  L A N D A U E R

Öffn
ungsze

ite
n: Aussenanlage: Mo bis So von 8.00 Uhr bis

Einbruch der Dunkelheit.

Sommerferien: Di, Mi + Fr 14.00–19.00 Uhr
Do (Grillplausch/Volleyball)
14.00–22.30 Uhr

G E M E I N D E V E R W A LT U N G   R I E H E N R
Z

01
19

93

Öffnungszeiten
Sommerferien

Dienstag, Mittwoch und Freitag 14.00–19.00

Donnerstag (Grillplausch/Volleyball) 14.00–22.30

Bitte beachten Sie das 
Sommerferien-Spezialprogramm

Die Schreinerei, der Werkraum und die Villa Kunter-
bunt sind nur an den im Spezialprogramm genann-
ten Zeiten geöffnet.

In den Sommerferien ist das Jugi Landi dienstags
bis donnerstags von 17 bis 20 Uhr offen. Freitags
Spezialprogramm (Anmeldung erforderlich).

Hieber’s
Frische Center

KW31
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Täglich von 8 bis 20 Uhr · Sa. bis 18 Uhr / Lörrach bis 20 Uhr

weil a. Rh.
0049 7621 16189-90 

Rheinfelden
0049 7623 79765-90

Lörrach
0049 7621 9140-20

Binzen
0049  7621 9687-20

„Feine
Tropfen“

www.hieber.de

3.49e

Jules Mumm Sekt Dry
0,75 ltr. Flasche,
1 ltr. = e 4,65 

8.99e

Pitú Cachaca
Premium
40% Vol.,
0,7 ltr. Flasche,
1 ltr. = e 12,84 

10.99e

Johnnie Walker
Red Label
40% Vol.,
0,7 ltr. Flasche,
1 ltr. = e 15,70 
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BOSCH
Sensationell

günstige Preise
auf

Waschautomaten

Wäschetrockner

Backöfen

Kühl-, Gefrierschränke

Grosse Küchen- und

Apparate-Ausstellung

Weitere Marken:
V-Zug, Bosch, Electrolux,

FORS-Liebherr, Bauknecht, AEG usw.

Mo–Fr, 9–12 / 14–18.15 Uhr
Sa, 9–12 Uhr

U. Baumann AG
4104 Oberwil
Mühlemattstrasse 25
Telefon 061 401 28 80

u.baumann-ag@bluewin.ch K
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Mühlemattstrasse 25
Telefon 061 401 28 80

Info@baumannoberwil.ch
www.baumannoberwil.ch R
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RZ010406

Zu vermieten nach Vereinbarung 
an schöner und ruhiger Lage am 
Grenzacherweg 76 in Riehen
grosszügige

31/2 -Zimmer-Wohnung
mit sep. grosser Mansarde
72 m2 im EG (Hochparterre).
Offene Küche mit allem Komfort,
Parkett-/Teppichböden, eigene
Waschmaschine/Tumbler,
Balkon, Keller.

Mietzins Fr. 1720.– inkl. NK

Auskunft und Besichtigung:
PSP Management AG
Tel. 061 686 40 26

RZ127_754203
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Wir vermieten per sofort oder nach Ver-
einbarung am Rüchligweg 101 in Riehen
diverse moderne, helle und freundliche

Büroräumlichkeiten

von ca. 30 m2 bis 200 m2 mit:
• Teppichböden
• Netzwerk/Kabelkanäle durchgehend

vorhanden
• Gartensitzplatz 
• Cafeteria: Möglichkeit zur 

Mitbenutzung vorhanden 
• Archivstauraum vorhanden 
• Bürogemeinschaften möglich
• Autoeinstellplätze können 

dazugemietet werden
• Interessante Mietkonditionen

Die Räumlichkeiten sind vielseitig
nutzbar, wie z.B. für Schulungs- und
Seminarräume, allg. Büros, Kanzlei,
repräsentative Anlässe usw.

Interessiert? Dann nehmen Sie doch mit
Peter Bachmann Kontakt auf, Telefon
061603 88 50 zu Bürozeiten oder abends
061 643 24 74, E-Mail: info@comasys.ch

RZ003_565256

Wohnen im Grünen in Riehen
Wir vermieten nach Vereinbarung
an der Störklingasse ein helle

61⁄2-Zi-Maisonette-Wohnung
im 2. OG mit ca. 178m2 Wohnfläche

Wohnzimmer mit Cheminée, grosse
Eingangshalle, Küche, Bad/WC, 
Dusche/WC, sep. WC, alle Zimmer 
mit Parkettböden, 2 Balkone.

Mietzins Fr. 3620.– exkl. NK

Weitere Auskünfte erhalten Sie unter:

Deck AG • Aeschenvorstadt 25 • 4010 Basel
Telefon 061 278 91 48 • www.deck.ch

In Riehen altershalber zu verkaufen

7-Zimmer-Eck-Einfamilienhaus

mit einem zusätzlichen «gefangenen»
Zimmer, Garage, div. Kellerräumen,
Balkon und Garten per 1. November
2006 oder nach Vereinbarung.
Vorzugsweise an Familie.
Standort: Kornfeldquartier,
Sanierungsbedarf vorhanden.
Preis: Fr. 766000.–

Hausbesichtigung im August 2006.
Bei Interesse senden Sie bitte
umgehend Ihre schriftliche
Interessenmeldung oder ein E-Mail an:
Christoph Ramstein
Tiergartenstrasse 40, 4415 Lausen
christoph.ramstein@bluewin.ch

RZ153_781929

Wohnen in Riehen

Wir vermieten ab sofort oder nach
Vereinbarung an der Lörracher-
strasse, nahe der Grenze, im 1.OG
eine helle

4-Zimmer-Wohnung, 91 m2

MZ Fr.1560.– inkl. NK

Moderne Einbauküche mit GWM,
Bad/WC, 2 Balkone, Kellerabteil, 
Balcab. Ohne Lift.
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Claragraben 83
4005 Basel

Im Esterli, Riehen
in ruhiger Quartierstrasse
vermieten wir per August 2006
sanierte

31⁄2-Zimmer-Wohnung
80 m2

im 1. OG (ohne Lift)
grosszügiges Entrée, Wandkasten,
moderne Küche, Bad/WC,
sep. WC, Wohnzimmer und zwei
Schlafzimmer, Balkon.
Autoeinstellplätze sep.
zu mieten.

Mietzins Fr. 1350.– + Fr. 180.– NK

Berger Liegenschaften KG
Telefon 061 690 97 09
info@bergerliegenschaften.ch
www.bergerliegenschaften.ch

RZ003_563984

Liebe Riehener

Wir möchten sehr gerne hier 
bleiben und sind schon lange 
vergeblich auf der Suche!
Gibt es wirklich niemand, der uns sein

freistehendes Einfamilienhaus
verkaufen würde?

Wir freuen uns auf Ihre Zuschriften
unter Chiffre 2928 an die RZ.

RZ012124

An der Schäfer-
strasse in Riehen

an schöner, 
ruhiger Lage 

vermieten wir per 
1. September eine
1-Zi-Whg, EG

ca. 34 m2

geräumige 
Einbauküche, 
Parkettboden, 

Balkon, Bad/WC,
Balcab, kein Lift

MZ inkl. NK
Fr. 680.–

Jacqueline Bülow
� 061 690 40 30

jbuelow@gribitheurillat.ch
www.gribitheurillat.ch

RZ003_563160

Zu vermieten nach
Vereinbarung am
Stellimattweg 7 in
Riehen, im Grünen,
Nähe Grenze und
Tramhaltestelle
2-Zi-Wohnung 
im EG
Wohnfläche 42 m2,
moderne Küche,
Dusche/WC, alles
Parkett, Gartenmit-
benutzung.
Miete: Fr.750.– 
exkl. NK
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Verwaltungen Basel
Lautengartenstrasse 7,
CH-4052 Basel,
Tel. 061 279 95 45
Fax 061 279 95 30
info@loewenverwaltungen.ch
www.loewenverwaltungen.ch

Regimo Basel
Immobiliendienstleistungen

Grossartiger Ausblick 
in den Wenkenhofpark
an der Bettingerstrasse 219 in Riehen
per sofort oder nach Vereinbarung

4-Zimmer-Wohnung 
im 1.OG (105m2)

Mietzins Fr. 1850.– zzgl. NK Fr. 300.–

Die Bushaltestelle befindet sich in 
unmittelbarer Nähe (ca. 70 m). 
Des Weiteren verfügt die Wohnung
über einen grossen Wohn-/Essbereich, 
Parkettböden, Einbaukasten, Bad, 
Dusche sowie sep. WC, Balkon und
ein Kellerabteil. 
Die beiden Kinderzimmer weisen 
lediglich eine Fläche von jeweils 
ca. 9,5m2 auf. 
Autoeinstellplatz (Fr. 100.– pro Monat)
kann dazugemietet werden.

Für weitere Auskünfte kontaktieren Sie
bitte Frau Susanne Fischer unter 
Telefon 061 378 83 03 oder 
E-Mail: susanne.fischer@bs.regimo.ch

Regimo Basel AG
Ramsteinerstrasse 30, 4002 Basel
www.regimo.ch

RZ003_564721In Riehen ab 1. September 2006 zu vermieten:
hochwertige, sonnige und möblierte

31⁄2-Zimmer-Penthouse-Wohnung
mit schönem Ausblick auf den Tüllingerhügel,
95 m2, möbliert, inkl. Garagenplatz.

Kosten: Fr. 2550.– inkl.

Interessenten melden sich bitte unter
Chiffre 2923 an die RZ

RZ012005

Nach längerem Auslandaufenthalt sind wir
nach Riehen zurückgekehrt und suchen ein
neues Daheim für unsere Familie. Das 
Einfamilienhaus
kann auch renovationsbedürftig sein. Eine
Baulandparzelle
von 600–800 m2 würde auch in Frage 
kommen.
Angebote unter Chiffre 2926 an die RZ. R
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ZU VERKAUFEN

in Schopfheim-Gersbach

35 km ab Basel, 900 m über Meer,
Wandergebiet, Loipe, Skilift,

Haus mit 2 Wohnungen
41⁄2- und 31⁄2-Zimmer + 2 Garagen

Euro 160000.–

Tel. D 0049 7621 68 91 33
CH 061 641 57 44

RZ012120

Riehen, Im Glögglihof
In kinderfreundlicher
Überbauung vermieten wir
per November 2006
(evtl. früher möglich)

31⁄2-Zimmer-Wohnung, 80 m2 

im EG mit Gartensitzplatz

Windfang mit Einbauschrank,
Küche angrenzend zum Essplatz,
Wohnzimmer, Bad/WC,
zwei Schlafzimmer, Reduit,
grosser Balkon.

Mietzins Fr. 1745.– + Fr. 190.– NK
(Subvention durch Bund/
Kanton möglich)
Auto-Einstellplätze vorhanden.

Berger Liegenschaften KG
Telefon 061 690 97 09
info@bergerliegenschaften.ch
www.bergerliegenschaften.ch R
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RZ011888

Gartenpflege und
Baumfällungen
zu fairen
Bedingungen

Markus Konez
Tel. 076 455 66 10
(Bürozeiten)

RZ012086

Zuverlässiger

Kundengärtner

(CH) pflegt Ihren
Garten fachkundig

Telefon (Mo–Fr)
076 589 08 31

RZ 010405

• Reparatur-Service
• Dachrinnen-Reinigung
• Gas-Installationen • Küchen
• Boiler-Reinigung
• Gartenbewässerungen

061 641 40 90

• Transporte aller Art
• Lastwagen/Kipper

Hebebühne/Sattelschlepper
• Mulden:

• Kran 12 Tonnen
• Containertransporte
• Umweltgerechte

Abfallentsorgung

Im Hirshalm 6, 4125 RIEHEN
Fax 061 601 10 69

RZ_010388

P. NUSSBAUMER
TRANSPORTE AG
BASEL 061 601 10 66

Erfolgreich werben –
in der Riehener Zeitung

www.riehener-zeitung.ch
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Staatschefs und Kicker 
im Museum

Das Lörracher Museumskino geht mit
sieben Kurzfilmen an den Start. Ab so-
fort bietet die «Expo Trirhena» ihren
Besuchern die Möglichkeit, diverse
Dokumentar-Kurzfilme über die Regio
der letzten fünfzig Jahre zu sehen. Die
Sparkasse Lörrach-Rheinfelden hat zur
Realisierung dieses Projektes wesent-
lich beigetragen und 10’000 Euro zur
Verfügung gestellt. Per Knopfdruck
kann man unter sieben Filmen aus-
wählen und sich dabei entweder für die
deutsche oder die französische Version
entscheiden. So berichtet zum Beispiel
eine deutsche Wochenschau von 1951
über die Gründung Baden-Württem-
bergs und lässt berühmte Staats- und
Ministerpräsidenten der damaligen
Zeit zu Wort kommen. Auch Fussball-
fans kommen auf ihre Kosten. Man
kann Ausschnitte aus dem Länderspiel
Deutschland-Schweiz von 1954 aus
dem Basler «Joggeli» mit Fritz Walter se-
hen. Ein weiterer Film zeigt die über die

Grenzen hinausreichende Bürgerini-
tiative gegen Atomkraftwerke in den
1970er-Jahren. Ausserdem präsentiert
das Museum eine Nachrichtensen-
dung des Schweizer Fernsehens zum
25. Geburtstag der «Regio Basiliensis»:
Mit dem jeweils schnellsten Zug ihres
Landes trafen am 15. Dezember 1989
der französische Präsident François
Mitterand, der schweizerische Bundes-
präsident Jean-Pascal Delamuraz und
der deutsche Bundeskanzler Helmut
Kohl im Basler Bahnhof SBB ein, um die
grenzüberschreitende Arbeit zu würdi-
gen. Eine Schweizer «Rundschau» von
1972 gibt Einblicke in den «Jura-Kon-
flikt». Auch aus dem Elsass wird von
zwei wichtigen Ereignissen berichtet:
die Eröffnung der Palmrainbrücke 1979
und eine Analyse der ersten Regional-
wahlen von 1986. 

Zwei Mitarbeiterinnen des Mu-
seums, Caroline Buffet und Kathryn
Babeck, haben das Konzept des Mu-
seumskinos entwickelt und die Beiträ-
ge in den drei Ländern recherchiert
und dabei Filmsequenzen von zwei bis
vier Minuten ausgesucht. Ein über-
sichtliches Büchlein informiert im Mu-
seum über die Filme. Neben der Spar-
kasse Lörrach-Rheinfelden hat auch

das «Interreg-Programm» das Projekt
mitfinanziert.

Stadt bittet um Wasser

Die Giessfahrzeuge der Stadt Lör-
rach sind im Dauereinsatz. Trotzdem
kommen sie bei diesen Temperaturen
mit dem Giessen kaum nach. Täglich
verteilt der Eigenbetrieb «Stadtgrün» al-
lein aus den Tankwagen rund siebzig
Kubikmeter Wasser, um die öffentlichen
Bäume und Grünflächen zu bewässern
und somit vor dem Austrock-nen zu be-
wahren. Dazu kommt noch das Wasser
aus den Sprinklern in den Parkanlagen.
Trotzdem lassen schon manche Bäume
ihre Blätter hängen. Da diese Wasser-
menge kaum ausreicht, ist die Stadt-
gärtnerei froh, wenn sie von Bürgern
unterstützt wird. Ilse Bördner, Abtei-
lungsleiterin von «Stadtgrün», sagt: «Wir
sind froh über jeden, der städtisches
Grün giesst.» Gerade junge Bäume, die
erst ein bis drei Jahre stehen, brauchen
regelmässig Wasser, sonst gehen sie ein.
Ihre Wurzeln reichen noch nicht weit ge-
nug hinunter, um an tiefer gespeicher-
tes Wasser heranzukommen. «Bürger
können helfen, Bäume und Büsche zu
giessen. Wichtig ist bei Bäumen, eine

grosse Menge Wasser auf einmal zu gies-
sen», sagt Ilse Bördner. «Anstatt öfter
mal eine Giesskanne voll, sollte man lie-
ber ein Mal wöchentlich gleich zehn bis
zwanzig Kannen oder Eimer voll Wasser
giessen. Besonders Strassenbäume, die
an Stellen stehen, wo nur wenig Wasser
versickern kann, brauchen zusätzlich
Wasser.»

Anerkennung für Handwerk

Die Einladung der Stadt Lörrach
stiess auf gute Resonanz. Sie erging an
125 Ausbildungsbetriebe, von denen
siebzig einen Vertreter ins Museum am
Burghof geschickt hatten. Dort wurden
sie von Oberbürgermeisterin Gudrun
Heute-Bluhm und dem Vizepräsiden-
ten der Handwerkskammer Freiburg,
Markus Roths, geehrt. Jedem Firmen-
vertreter wurde neben einer Urkunde
ein kleiner Buchsbaum im Tontopf mit
der folgenden Aufschrift überreicht:
«Einheimisches Gewächs, langsam
wachsend, robust und nur in Stress-
situationen besonderer Fürsorge be-
dürftig». «Das Handwerk ist ein wichti-
ger Partner in der Region und es lebt
von der Region. Ausbildung junger
Leute wird noch an Bedeutung gewin-

AUS DER BADISCHEN
NACHBARSCHAFT

nen, wenn die jüngeren Jahrgänge zah-
lenmässig geringer werden», sagte die
Oberbürgermeisterin. Familien und
Schulen seien mit den Ausbildern am
Gedeihen des Bäumchens beteiligt – in
Ernsthaftigkeit müsse zusammengear-
beitet werden. Im Gespräch sei, ob man
auch in Lörrach eine Ausbildungsbörse
nach dem Muster von Weil am Rhein
initiieren könnte. Im Frühjahr startete
eine Aktion der Handwerkskammer,
die in der Region viele Facetten hat. Sie
lautet: «Ausbildung liegt uns am Her-
zen». Die Handwerkskammer Freiburg
freue sich, dass auch die Stadt Lörrach
sich darin sichtbar einbinde, sagte
Markus Roths. Ausbildung sei «gelebte
Zukunft», das Engagement der Betrie-
be verdiene Respekt. Es sei nicht selbst-
verständlich, Lehrstellen zur Verfü-
gung zu stellen. Sonst müsste nicht
alljährlich über Lehrstellenmangel ge-
klagt werden. Doch das Handwerk sei
«Ausbilder der Nation».

Die derzeit im Museum laufende
Ausstellung «Zuhause – 50 Jahre Wohn-
bau Lörrach» sei auch ein halbes Jahr-
hundert Handwerkergeschichte, sagte
Gudrun Heute-Bluhm und schlug so
den Bogen zur anschliessenden Be-
sichtigung. Astrid Schweda
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Bäumliweg 30, Riehen; Heinz Simon,
Haus Collina, 7030 Arosa; Elfriede He-
getschweiler, Schäferstrasse 38, Rie-
hen; Manuela Vogt, Maulbeerstrasse
93, 4058 Basel. Herzliche Gratulation!

Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 31 bis 34 erscheint in der
RZ Nr. 34 vom 25. August. Vergessen Sie
also nicht, alle Lösungswörter im Mo-
nat August aufzubewahren.

Lösungswort Nr. 31
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Liebe Rätselfreunde
rz. Die Lösungswörter der Kreuzwort-
rätsel Nr. 27 bis 30 lauten: Jazzforma-
tionen (Nr. 27); Clermont-Ferrand
(Nr. 28); Hauseigentümer (Nr. 29); Was-
serfontänen (Nr. 30). Einen Geschenk-
gutschein im Wert von je 20 Franken
haben gewonnen: Jakob Manger, Im
Glögglihof 14, Riehen; Emil Heid,

Sanitäre Installationen
Spenglerei
Kanal- und Rohrreinigung
Reparaturservice
Sani-Shop

Rössligasse 40
4125 Riehen

www.friedlin.ch 
Telefon 061 641 15 71
Telefax 061 641 21 15

RZ 007561

Zaubern Sie Wellness und 
Lebensqualität in Ihr Zuhause.

Wir entwerfen 
und realisieren grosse und 

kleine Badezimmer 
in kürzester Zeit.

Mit minimalen Umtrieben, 
aber grossem Nutzen für Sie.

Der gute Uhrmacher im Kleinbasel

R. Heinzelmann
Uhren und Bijouterie
Ochsengasse 13,
Basel,Tel. 061681 33 20

Offizielle Vertretung
RADO, Certina,
Mido, ORIS

Grosse Auswahl
von Wand- und 
Tischuhren

RZ 000540

seit 1925 Ihr Elektrofachgeschäft
Ihr Partner

Dienstleistungen
• Planung
• Ausführung
• Service
• 24 h-Pikett

Elektro-Laden
• Arte+Licht
• Haushaltgeräte
• Div. Elektroartikel
• Reparaturen

Öffnungszeiten:
Mo–Fr 7.30–12.00, 13.30–18.30 Uhr
Samstag 8.00–12.00 Uhr

Baselstrasse 3 Tel. 061 641 11 17
4125 Riehen Fax 061 641 20 70

80
RZ 007533

¤®

Bestattungen

STOLZ SÖHNE

Überführungen 
im In- und Ausland

Trauerdrucksachen

Brünnlirain 7, Riehen
Tel. 061 641 07 07

RZ 005140

Haushaltgeräte 
aller Marken

Verkauf und 
Reparaturen

Erlensträsschen 48 061 64116 40

Schranz AG Riehen

RZ011094

Papeterie Wetzel
Inh. J. & I. Blattner
Schmiedgasse 14, 4125 Riehen

Bürobedarf, Zeichenmaterial,
Geschenk- und Bastelboutique
Copy Shop

Tel. 061 641 47 47 Fax 061 641 57 51
papwetzel@bluewin.ch www.papwetzel.ch

RZ 009463

Holen Sie sich das
Wasserspar-Set Aquaclic

mit Design …

… und sparen Sie Wasser
für ca. Fr. 100.– pro

Person und Jahr – ohne
Komfortverlust

Baselstrasse 9 4125 Riehen R
Z
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08

Vorhänge
und Polstermöbel
Ihr Fachgeschäft

Th. Junck, Störklingasse 31
Tel. 061 641 4113, Fax 061 641 21 58
Natel 076 366 40 92

D  E  C  O  R

RZ 001372

PUBLIREPORTAGEN
in der Riehener Zeitung

Vorteile für
Ihre Kundschaft:

– informativ,
da genügend Platz
für Ihre Botschaft

– interessant,
durch vertiefte
Thematisierung

– anschaulich
durch Bilder

Vorteile für Sie

– Sie erreichen
in der Normalauflage
über 6000 Menschen
in Riehen und Bettingen
und in der Grossauflage
über 12000 Menschen.

– attraktive Rabatte:

1  Seite = 35%

1⁄2 Seite = 25%

Wir schaffen 
Verbindungen!

Riehener Zeitung
Telefon 061 645 10 00
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Gültig nur für Eigenheimfinanzierung. Nicht kumulierbar mit weiteren Spezialangeboten.

Aktion:
Jetzt UBS Festhypothek

9 für 6.

www.ubs.com/hypo

Profitieren Sie bis zum 30. September 2006 von der attraktiven

Aktion UBS Festhypothek «9 für 6». Und sichern Sie sich 9 Jahre

lang den günstigeren 6-Jahres-Zinssatz.

Verlangen Sie jetzt eine Offerte: bei Ihrem UBS-Berater, 

in jeder Geschäftsstelle oder über 0800 884 556.

RZ003_561497

Reklameteil

Stille Ersatzwahlen 
in die Gerichte
rz. Die basel-städtischen Richter-
Ersatzwahlen ans Zivilgericht, an das
Sozialversicherungsgericht sowie für
das Präsidium des Zivilgerichts vom
kommenden 24. September 2006 kön-
nen ohne Urnengang und in stiller
Wahl erfolgen. Bis zum Ablauf der Ein-
reichungsfrist ging je nur ein Wahlvor-
schlag ein. Zur Wahl stellen sich:

– als Richter des Zivilgerichts: 
Dr. iur. Jürg Zogg (*1948, CVP)

– als Richterin des Sozialversiche-
rungsgerichts: Dr. iur. Daniela-
Verena Jabornigg, (*1963, FDP)

– als Präsident des Zivilgerichts: lic.
iur. Andreas Schmidlin (*1960, SP).

Kabelbrand am
Langenlängeweg
rs. Voraussichtlich bereits in der kom-
menden Woche werden die Industriel-
len Werke Basel (IWB) im Langenlänge-
weg die Stromkabel erneuern. Es 
handelt sich dabei um ein Sanierungs-
projekt, das noch für dieses Jahr ge-
plant war, nun aber aus aktuellem An-
lass vorgezogen wird.

Grund für die Vorverschiebung der
Sanierungsarbeiten ist ein Kabelbrand.
«Die genaue Ursache kennen wir noch
nicht, Tatsache ist aber, dass die im
Langenlängeweg verlegten Kabel aus
den 50er-Jahren stammen und damit
ein sehr hohes Alter aufweisen», erläu-
tert Hanspeter Keller, Betriebsleiter
Elektrizität der IWB.

Am 30. Juli um 0.15 Uhr habe die
Feuerwehr in einer Villa am Langenlän-
geweg 23 einen Brand löschen müssen.
Da es sich um die Elektroverteilung ei-
nes einzelnen Hauses gehandelt habe,
sei man zunächst von einem lokalen
Problem der betreffenden Liegenschaft
ausgegangen. Solche Elektrobrände
kämen gelegentlich vor. 

Als am 31. Juli am Langenlängeweg
39 ein Stromunterbruch gemeldet wor-
den sei, hätten die IWB die Strassenka-
bel untersucht und mit mehreren Pro-
bebohrungen festgestellt, dass das 
gesamte Zuleitungskabel Hitze ent-
wickelt habe. Auch am Langenlänge-
weg 39 seien Kabel heiss geworden und
bei nicht rechtzeitigem Entdecken hät-
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te es zu einem weiteren Brand kommen
können.

Die IWB hätten die betreffenden
Zuleitungskabel vom Netz genommen
und mit oberirdischen Überbrü-
ckungskabeln die Stromversorgung
wieder sichergestellt. Bei den bisheri-
gen Arbeiten handle es sich um Not-
massnahmen, um Schlimmeres zu ver-
hindern und einen längeren Strom-
unterbruch zu vermeiden. Betroffen
sind insgesamt sieben Liegenschaften,
darunter das Eckhaus Langenlänge-
weg/Fürfelderstrasse, der Kindergar-
ten und die Spielgruppe. Die Sanie-
rungsarbeiten dürften etwa drei Wo-
chen dauern.

pd. Der laute Gesang der Singzikaden
weckt Erinnerungen an die Sommerfe-
rien im Mittelmeerraum. In der Toska-
na und in Südfrankreich ist die häufig-
ste Vertreterin der Gruppe, die
Eschenzikade (Cicada orni), omniprä-
sent. Die Art stösst jedoch auch in die
Schweiz, ins Tessin und ins Wallis, vor. 

Es gibt Hinweise, dass die mediter-
rane Eschenzikade sporadisch im
Raum Basel bis in Stadtnähe auftritt. 

Die Eschenzikade sitzt im Gegen-
satz zu Grillen wie einige Heuschre-
cken gerne in Gehölzen. Der sehr laute,
metallisch klingende Gesang ist am
ehesten bei vollem Sonnenschein in
den Monaten Juni und Juli zu verneh-
men. Zikaden sind oft sehr scheu, stel-
len bei Annäherung den Gesang ein
oder fliegen unbemerkt davon. Sicht-
kontakt ist deshalb sehr unwahr-
scheinlich.

NATUR Eschenzikade dringt in die Schweiz vor

Mediterrane Insektengesänge

Die Eschenzikade (Cicada orni) als
Sensation im Raum Basel? Foto: zVg

SPORT

Wie schon an den beiden 
vorangegangenen World Tour-
Turnieren in Marseille und
Montreal belegten Simone
Kuhn und Lea Schwer am
Grand Slam-Turnier von Paris
den 13. Schlussrang.

rz. Mit einem hart erkämpften Drei-
satzsieg gegen Li/Wang starteten Lea
Schwer und Simone Kuhn gut ins
Grand Slam-Turnier von Paris. Die
Schweizerinnen hatten zunächst Mü-
he, sich auf das unkonventionelle Spiel
der Chinesinnen einzustellen, die oft
den Ball schon mit der ersten oder
zweiten Ballberührung übers Netz
spielen. Auf die harten Sprungauf-
schläge von Li/Wang reagierten Kuhn/
Schwer mit ebenfalls starkem und prä-
zisem Service und einem extrem guten
Sideoutspiel. Nach dem geglückten
Auftakt folgte in der zweiten Runde des
Haupttableaus gegen die Brasiliane-

rinnen Adriana Behar/Shelda, die es
anschliessend bis in die Halbfinals
schafften, eine klare Zweisatzniederla-
ge. Obwohl Kuhn/Schwer ein gutes
Spiel ablieferten, waren die Brasiliane-
rinnen in den entscheidenden Phasen
besser.

Der zweite Turniertag begann viel-
versprechend. Nach einem Spiel, das
hin- und herwog, entschieden Kuhn/
Schwer das Duell gegen die Hollän-
derinnen Kadijk/Mooren in drei engen
Sätzen für sich. Den zweiten Satz ver-
loren sie nach drei vergebenen Match-
bällen, im Tiebreak konnten sie sich
nach dem 10:10 leicht absetzen und
ihren fünften Matchball verwerten.

Keine Chance hatten Kuhn/Schwer
in der Partie gegen Karadassiou/Arva-
niti. Die Griechinnen punkteten regel-
mässig mit ihrem starken Service, wäh-
rend Kuhn/Schwer bei eigenem Service
kaum Druck entwickeln konnten. So
blieb es wie schon an den World Tour-
Turnieren von Marseille und Montreal
beim 13. Platz. Die besten World Tour-
Resultate dieser Saison sind für Kuhn/

Schwer damit immer noch die neunten
Plätze von Shanghai, Gstaad und Sta-
vanger. 

Diese Woche bestreiten Kuhn/
Schwer das Grand Slam-Turnier in Kla-
genfurt (Österreich), das am 5. August
zu Ende geht. Danach folgt das Euro-
patour-Turnier in Luzern (5. bis 7. Au-
gust). Vom 12. bis 15. August findet auf
dem Barfüsserplatz in Basel das dies-
jährige Basler Coop-Beachtour-Tur-
nier statt, sozusagen das «Heimtur-
nier» von Lea Schwer.

Beachvolleyball, World Tour, Grand Slam-
Turnier Paris, 26.–29. Juli 2006
Frauen, Hauptturnier, 1. Runde: Kuhn/
Schwer (SUI) s. Ji/Wang (China) 2:1 (22:20/
17:21/15:13). – 2. Runde: Adriana Behar/
Shelda (BRA) s. Kuhn/Schwer 2:0 (21:16/
21:15). – Loser-Tableau: Kuhn/ Schwer s.
Kadijk/Mooren (NL) 2:1 (21:18/ 23:25/
15:12), Karadassiou/Arvaniti (GRL) s. Kuhn/
Schwer 2:0 (21:15/21:14), Kuhn/ Schwer da-
mit im 13. Rang. – Spiel um Platz 3: Ana
Paula/Leila (BRA) s. Adriana Behar/Shelda
2:0 (21:17/21:15). – Final: Larissa/ Juliana
(BRA) s. Walsh-May/Treanor (USA) 2:1
(20:22/21:15/15:13).

BEACHVOLLEYBALL Grand Slam-Turnier in Paris

Kuhn/Schwer wieder Dreizehnte

An der Mountainbike-Europa-
meisterschaft vom vergange-
nen Wochenende in Italien 
belegte die Riehenerin Katrin
Leumann im Eliterennen der
Frauen als drittbeste Schwei-
zerin den guten 16. Platz. Für
die WM-Qualifikation reicht
dies aber nicht.

rz. Im Europameisterschaftsrennen
vom vergangenen Sonntag in Lamo-
sano bestätigte Katrin Leumann mit
dem 16. Rang den Aufwärtstrend der
letzten Wochen. Weil sie aber als dritt-
beste Schweizerin nicht nur hinter
Schweizermeisterin Petra Henzi, son-
dern auch hinter Daniela Louis zu-
rückblieb, reicht dieses Resultat nicht,
um für die Weltmeisterschaft in Neu-
seeland selektioniert zu werden. Als
nächstes Rennen bestreitet Katrin Leu-

mann diesen Sonntag den Swisspower-
cup-Final auf dem Gurten bei Bern.

Katrin Leumann vom Team Sputnik
reiste erst am Freitag nach Italien und
besichtigte am darauf folgenden Tag
die EM-Strecke zum ersten Mal. Die
Runde machte zuerst den Eindruck ei-
nes Hauseckenrennens, erwies sich
dann aber als sehr selektive und an-
spruchsvolle Strecke. Die zwei Anstiege
waren sehr steil, wurden aber immer
wieder durch flachere Passagen unter-
brochen und verlangten daher den
Athleten alles ab. Die Abfahrten waren
technisch nicht sehr anspruchsvoll,
wurden aber durch die vielen Schlag-
löcher von Rennen zu Rennen an-
spruchsvoller.

Katrin Leumann erwartete nach der
verpatzten Saison nicht viel vom Ren-
nen, auch weil sie fast aus der letzten
Reihe starten musste. «Kurz nach dem
Start schaute ich zurück und da waren
tatsächlich nur noch vier Fahrerinnen
hinter mir», schilderte Leumann die
schlechte Startposition. Dieser Anblick

gab ihr wohl den Schub für die grosse
Aufholjagd. In den fünf Runden konnte
sie sich Position um Position verbes-
sern und belegte nach 2 Stunden 54 Mi-
nuten und 12 Sekunden den doch et-
was überraschenden 16. Rang.

«Ich bin sehr zufrieden mit dem
Rennen. Ich fühlte mich gut und habe
mich nach dem sehr schlechten Start
nicht verunsichern lassen. Ich fuhr
meinen Rhythmus und konnte Fahre-
rin um Fahrerin überholen, was mir
wieder Kraft und Motivation gab», be-
urteilte Leumann die Situation nach
dem Rennen.

Mountainbike, Crosscountry,
Europameisterschaft in Lamosano 
(Italien), 28.–30. Juli 2006
Frauen Elite (30,4 km): 1. Margarita Fulla-
na Riera (SPA) 1:41:37, 2. Gunn-Rita Dahle
(NOR) 1:31 zurück, 3. Sabine Spitz (D) 2:30,
4. Petra Henzi (SUI) 5:11; ferner: 14. Danie-
la Louis (SUI) 11:24, 16. Katrin Leumann
(Riehen, SUI) 12:35, 20. Maroussia Rusca
(SUI) 14:28, Franziska Röthlin (SUI) nicht
im Ziel. – 24 Fahrerinnen klassiert.

RAD Mountainbike-Europameisterschaft in Lamosano (Italien)

Katrin Leumann gute Sechzehnte

An den Schweizer Meister-
schaften belegte der Riehener
Speerwerfer Nicola Müller den
fünften Platz. Sein junger 
Vereinskollege Thomas Sokoll
wurde bei seinem SM-Debüt
Vierzehnter.

rs. Eine Bronzemedaille wäre dringele-
gen für Nicola Müller. Hätte er seine
Saisonbestleistung um nicht einmal
einen Meter gesteigert, hätte es schon
gereicht. Doch der Exploit blieb aus. In
einem soliden Wettkampf kam Nicola
Müller auf 63,97 Meter und belegte da-
mit den guten fünften Platz. 

An der Spitze duellierten sich der
Winterthurer Stefan Müller, einst für
mehrere Jahre Mitglied der Werfer-
gruppe des TV Riehen, und der Zürcher
Felix Loretz auf ganz anderem Niveau
um den Titel. Loretz schockte die Kon-
kurrenz im ersten Versuch mit einem
Wurf auf 78,14 Meter, Müller konterte
mit einem Wurf auf 78,98 Meter und
legte mit der neuen Saisonbestleistung
von 79,48 Metern dann noch einen
drauf. Beide Athleten werden die
Schweiz an den Europameisterschaf-
ten in Göteborg vertreten dürfen.

Während Nicola Müller im Rahmen
seiner Möglichkeiten warf, enttäuschte

der Riehener Junior Thomas Sokoll, der
mit bescheidenen 48,79 Metern Vier-
zehnter und Letzter wurde. Allerdings
hatte er diese Saison während längerer
Zeit Verletzungsprobleme und der
Wettkampf war für ihn von Anfang an
als Vorbereitung auf die Nachwuchs-
Schweizer Meisterschaften von Anfang
September gedacht.

Schweizer Leichtathletik-Meisterschaf-
ten, 29./30. Juli 2006, Stadion Kleinholz
Olten
Männer, Speer (800 g): 1. Stefan Müller (LV
Winterthur) 79.48, 2. Felix Loretz (LC Zü-
rich) 78.14, 3. Roland Thalmann (LA Gach-
nang-Islikon) 68.16; ferner: 5. Nicola Müller
(TV Riehen) 63.97, 14. Thomas Sokoll (TV
Riehen) 48.79.

LEICHTATHLETIK Schweizer Meisterschaften in Olten

Nicola Müller fehlte der Exploit

Ex-Schweizermeister Nicola Müller (rechts) und der Junior Thomas Sokoll
vertraten den TV Riehen an den Schweizer-Meisterschaften. Fotos: Rolf Spriessler
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